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Aus Liebe zur IT Frauen erobern eine Männerdomäne



Big Data und Co.



Durchblick im Datendschungel



Integration von DevOps So funktioniert die erfolgreiche Umsetzung



Nur der Wandel hat Bestand Digitalisierung schafft neue Traditionen



Wenn Sie von München nach Frankfurt wollen, fliegen Sie ja auch nicht über Fort Meade, Maryland. Warum sollte man nicht auch beim Datenaustausch den direkten Weg nehmen? In unserer in Deutschland gehosteten clouD kommunizieren virtuelle Server direkt untereinander oder mit Ihnen. Direkte Wege gehen heißt: Daten geschützt zur Verfügung stellen. Die Sicherheit von Daten in unserer clouD ist für uns selbstverständlich, weil es um Ihre Daten geht. Wir stehen für Ihre Sicherheit. Das nennen wir Hosting – safe in Germany. filoo.de/meade
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FRAUEN EROBERN DIE IT



EDITORIAL



I AUTOREN DIESER AUSGABE



V



or einigen Jahren suchten wir IT-Spezialisten noch Josephine Alberts mit dem Motto „Geeks and Nerds are welcome.“ Freie Redakteurin Mit diesem Aufruf haben wir Bewerberinnen wahr+49 « scheinlich bisweilen verunsichert - oder sogar ab- 40 84 6021 44 Ɛ [email protected] geschreckt, weil sie sich nicht mit der Rolle der freakigen Einzelkämpferin identifizieren konnten. Die Jobbeschreibungen in der IT haben sich ohnehinAndreas verän- Bachmann Geschäftsführer I CIO dert. Neben Softwareentwicklung, Systemadministration, Pro+49 69 900299 22 jektmanagement und Testing braucht es zunehmend kommu« nikationsstarke Rollen. Soft Skills wie diplomatisches Gespür, Ɛ [email protected] Kreativität oder Fingerspitzengefühl sind wichtig, um die ZuDie Themenauswahl im Überblick: sammenarbeit und Vermittlung zwischen den verschiedenen Carla Breidenstein Abteilungen oder mit den ¬ Der Kunde zuerst: SoKunden setzen zu bewerkstelligen. Redaktionsleiterin/Marketing 2012 konnten die wir Digitalisierung bei ADACOR unsere erste weibliche Unternehmen « +49 69 900299 2156 IT-Fachkraft begrüßen. Fünf Jahre später liegen wir mit [email protected] erfolgreich um Ɛ vier weiblichen IT-Fachkräften und einer Auszubildenden kurz vor ¬ Im Interview: Marco Zingler von der dem Abschluss bei 28 IT-Mitarbeitern mit 17,8 % knapp überDöpp Stefan Digitalagentur denkwerk dem Branchendurchschnitt, was den Frauenanteil in IT-BeruProduct Owner DevOpsDieser - von betrug VMwarelaut zurBranchenverband selffen¬angeht: Bitkom 2016 « +49 69 900299 2113 managed Cloud etwa 15 %. Ɛ [email protected] Auf Seite 12 berichten unsere ITlerinnen, warum sie sich für einen Job in der IT entschieden haben. Darüber hinaus zeigt das Alexander Lapp Interview, wie frau gleichberechtigt in einer Männerdomäne arGeschäftsführer I CCO beiten kann und warum es so wichtig ist, bei Mädchen bereits in « +49 69 900299 26 der kindlichen Sozialisierung das Interesse für die IT zu wecken. Ɛ [email protected] Wir haben die Erfahrung gemacht, dass die geschlechterspezifische Ausgewogenheit der Teams zu besseren ErgebnisKai Möller sen führt. Den Grund dafür führen wir darauf zurück, dass sich Projektleiter Technology Operations damit männer- und frauentypische Talente optimal zusam« +49 69 900299 2136 menbringen lassen. Wir werden in Zukunft unsere FrauenquoƐ [email protected] te weiter erhöhen. Nicht zuletzt deshalb, weil es wichtig ist, erfahrene Vorbilder zu haben, denen junge Frauen nacheifern Milan Naybzadeh können und wollen. Unsere gesellschaftliche Verantwortung und offeneIT-Sicherheitsbeauftragter Unternehmenskultur, in der wir viel Wert auf die Vereinbarkeit « von +49 Fa- 69 900299 2157 [email protected] Ɛ milie und Beruf legen, unterstützen uns dabei, Frauen den Einstieg in unseren IT-Bereich leicht und angenehm zu gestalten. . . . dass es im letzten Jahr weltweit 966 Millionen Websites gab? Das Ihrewar aber nicht die höchste Anzahl, Kikiseit Radicke der britische Physiker Tim Berners-Lee am 6. August 1991 die erste Internetseite online stellte. Die Höchstzahl von einer Milliarde mit dem Internet verbundenen Seiten wurde im September 2014 erreicht. BIG DATA UND CO. Quelle: hostingfacts.com



VORSCHAU



Die 33. Ausgabe der BTS erscheint im August 2017
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Wussten Sie schon, …



36



100-prozentig mehr Durchblick im Datendschungel



Katrin Osbelt Freie Redakteurin KIKI RADICKE



« Ɛ



Leiterin Marketing +49 231 79307 51& Recruiting, ADACOR Hosting GmbH



[email protected]



Kiki Radicke ADACOR Leiterin Marketing & Recruiting



« Ɛ



+49 69 900299 2716 [email protected]



I



Geschäftsführerin MedienMonster e. V.



« Ɛ



+49 201 85 7878 60 [email protected]



IHRE MEINUNG IST Anke Schölzel Freie Redakteurin UNS WICHTIG « +49 611 13718916 Ɛ [email protected] Diskutieren Sie mit über unsere Inhalte, oder schreiben Sie uns, wie Ihnen unAlexander sere Beiträge Wichmann gefallen. Uns interessiert Teamleiter Technology Operations Ihre Meinung sehr. +49 69 900299 2119 « [email protected] IhreƐ E-Mail senden Sie bitte an: [email protected]



Thomas Wittbecker Geschäftsführer I CEO



« Ɛ



+49 69 900299 24 [email protected]
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NUR DER WANDEL HAT BESTAND Digitalisierung schafft neue Traditionen
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Kolumne: Management kompakt



AGILES MANAGEMENT BASIERT AUF VERTRAUEN „Individuals and interactions over processes and tools.“ Frei übersetzt: Menschen und ihre Kommunikation untereinander sind wichtiger als vorgegebene Prozesse und Methoden. Der Satz stammt aus dem „Agilen Manifest“. Darin forderte eine Gruppe von Programmierern bereits im Jahr 2001, dass vor allem die Interessen von Kunden und die Fähigkeiten der Mitarbeiter in den Fokus rücken und dass ein schnelles Reagieren auf Veränderungen weitaus wichtiger sei als das starre Festhalten an einem einmal erstellten Plan.



und Kaizen boomt. Seminare, Webinare und Managementschulungen erfreuen sich großer Beliebtheit. Doch viele Führungskräfte vergessen dabei das Wichtigste: Für agile Managementmethoden gibt es keinen Werkzeugkasten, aus dem man je nach Bedarf den richtigen Schraubendreher oder den dicksten Hammer hervorholen kann. Agile Managementmethoden erfordern ein grundsätzliches Umdenken, eine völlig neue Philosophie des Arbeitens. An erster Stelle basiert agiles Management auf Vertrauen.



Wenn Türen und nicht Sektkorken knallen



Wissen ist wichtiger als Macht



Das Manifest stellte infrage, wie traditionell in Unternehmen Projektarbeit stattfand. Der typische Ablauf: Ein Kunde formuliert einen umfangreichen Auftrag, Pflichtenhefte werden erstellt, ein Zeitrahmen wird bestimmt. Dann beginnt die Arbeit: Programmierer programmieren, Ingenieure entwickeln, Designer designen. Nach Monaten kommt das Ergebnis auf den Tisch. Manchmal überzeugt es. Immer häufiger knallen am Ende aber nicht Sektkorken, sondern Türen. Das liegt daran, dass ein solches Projektmanagement nicht mehr Schritt halten kann mit den Anforderungen der Digitalisierung. Immer kürzere Produktzyklen, sich ständig verändernde Marktbedingungen und Konkurrenzsituationen machen agile Methoden notwendig.



Entscheidungen sollten von Mitarbeitern getroffen werden, die das Wissen, nicht die hierarchische Macht besitzen. In kurzen, überschaubaren Planungs- und Umsetzungszyklen braucht ein Entwicklungsteam die Freiheit, Ergebnisse im Dialog zu analysieren und gegebenenfalls abweichend von ursprünglichen Planungen tätig zu werden. Hier ist es Pflicht und Aufgabe des TopManagements, solche Teamentscheidungen mitzutragen, ja sich auch dann schützend vor das Team zu stellen, wenn Stakeholder die Erfolgsaussichten anzweifeln. Nur so hat ein Team die Chance, zu wachsen und schließlich beste Ergebnisse zu liefern.



Der Literaturmarkt ist besonders „agil“ Nun ist es nicht so, als hätten das die meisten Unternehmen nicht erkannt. Literatur zu DevOps, Scrum, Kanban



Ihr Andreas Bachmann Mehr zu Andreas Bachmann unter: bachmann.adacor.click
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So gelingt die Umsetzung im Unternehmen



MEHR NACHHALTIGKEIT FÜR ALLE Soziales Engagement und die Übernahme gesellschaftlicher Verantwortung ist uns stets wichtig gewesen. Als Mitglied des UN Global Compact veröffentlichen wir jedes Jahr einen umfassenden Nachhaltigkeitsbericht. In diesem dokumentieren wir unsere Fortschritte in Richtung eines nachhaltigen Unternehmens. In unserer Videoreihe „Things to Say“ beschäftige ich mich ebenfalls mit dem Thema Nachhaltigkeit. Das Buzzword ist in aller Munde. Aber was steckt genau dahinter?



Nachhaltigkeit als gesamtgesellschaftlicher Trend In den vergangenen zehn Jahren ist die Nachhaltigkeit immer stärker in die Öffentlichkeit gerückt. Das Thema spielt sowohl in der Politik als auch bei den Bürgern und Unternehmen eine zunehmend große Rolle. Das geht über Trends wie Umweltschutz oder Friedensdemonstrationen, die in den letzten 30 Jahren von großer Wichtigkeit waren, weit hinaus. Überlegungen zur Nachhaltigkeit betreffen jedes Unternehmen sowie das Verhalten jedes Einzelnen. Warum ist das so? Warum interessieren sich heute so viele Menschen für nachhaltige Produktion oder nachhaltige Ernährung? Meines Erachtens liegt es daran, dass unsere Wirtschaftsordnung einige gravierende Mängel aufweist. Das große Problem einer neoliberalen Wirtschaftsordnung ist, dass indirekte Kosten, die bei der Produktion von Gütern zum Beispiel durch Umweltverschmutzung, Gesundheits- oder allgemeine Gesellschaftsrisiken entstehen, einfach sozialisiert werden. Die Gewinne dagegen werden privatisiert. Für die gesundheitlichen Folgen von Feinstaub kommen nicht die Emittenten auf, sondern der einzelne gesundheitlich Betroffene und die Allgemeinheit, welche die Langzeitfolgen finanziert. Das Gleiche passiert in der Nahrungsmittelproduktion. Minderwertige Nahrung schadet unserer Gesundheit und die Langzeitfolgen trägt die Allgemeinheit. Auch bei der Atomkraft, aus der Deutschland aussteigt, ist das so. Wenn Atomkraftwerke gezwungen gewesen wären, sich genauso zu versichern wie normale Industrieanlagen, dann wäre Atomstrom nie günstig gewesen. Auch hier wurden und werden die Risiken sozialisiert. Diese Beispiele lassen sich endlos fortsetzen.



Mehr Nachhaltigkeit durch neue Gesetze Diese grundlegende Problematik wird immer mehr Menschen bewusst. Deshalb denken sie über langfristig funktionierende Lösungen und Modelle nach, bei denen keine oder weniger indirekte Kosten für die Allgemeinheit entstehen. Dazu müssen klare Spielregeln für den Markt festgelegt werden. Denn Märkte sind und waren



F



Weitere Informationen zur Nachhaltigkeit gibt es in unserem Blog: nachhaltigkeitunternehmen.adacor. click



nie frei. Schon in der Antike hätte es keinen Handel gegeben, wenn es nicht Regeln gegeben hätte, die dafür sorgten, dass der Verkäufer sein Geld bekam, während der Käufer im Gegenzug die richtige Ware erhielt. Auch in der neoliberalen Wirtschaftsordnung gibt es Tausende Gesetze, die den Markt beschreiben und definieren. Die zukünftige Herausforderung für den Gesetzgeber liegt darin, die richtigen Gesetze als Marktgrundlage zu erlassen, damit die Welt nachhaltiger wird und nicht die Allgemeinheit für die Gewinne mancher Unternehmen zahlen muss. Wir Bürger und Unternehmer können und müssen hierzu Druck auf den Gesetzgeber ausüben, indem wir uns aktiv für dieses Ziel engagieren.



Den Videoclip zur Nachhaltigkeit aus Sicht von Thomas Wittbecker sowie weitere Folgen aus der Reihe „Things to Say“ finden Sie unter: youtube.com/user/Adacorhosting II Thomas Wittbecker
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IM ÜBERBLICK



Tipps aus der Redaktion



3 APPS, DIE UNSER LEBEN LEICHTER MACHEN Laut dem Statistikportal „statista“ lag 2016 die Zahl der angebotenen Apps im Amazon App-Store bei 600.000, im Apple App-Store bei zwei Millionen und im Top-App-Store von Amazon sogar bei über 2,3 Millionen. Wer blickt da noch durch? Um Ihnen ein wenig den Weg durch den App-Dschungel zu bahnen, stellen wir Ihnen drei Lieblings-Apps aus der BTS-Redaktion vor: diesmal zum Thema „Urlaub und Freizeit“.
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Trusted Information Security Assessment Exchange



ADACOR IST VORGEPRÜFTER VDA-LIEFERANT Der eigentliche Prüfprozess fand letztes Jahr statt, Anfang 2017 erhielten wir das offizielle Ergebnis: ADACOR hat das VDA ISA-Audit sowie die Volkswagen-Prüfung der Stufe 3 (geheime Informationen) bestanden. Damit gehört der Hosting-Spezialist zu den ersten offiziellen Mitgliedern des TISAX-Netzwerks!



VDA ISA – Leitfaden für mehr Informationssicherheit in der Automobilbranche



1  Duolingo Duolingo spricht mehr als zehn Sprachen und ist die Anwendung der Wahl, wenn Sie neue Fremdsprachenkenntnisse erwerben möchten. Und die App macht richtig Spaß. Mit ihr können Sie neue Sprachen lernen, ohne Geld für teure Sprachkurse und kostenintensive Software auszugeben. Die Länge der Lerneinheiten, in denen die Inhalte spielerisch vermittelt werden, lässt sich individuell festlegen. So können Sie problemlos zwischen zwei U-Bahn-Stopps schnell noch ein paar Vokabeln für den nächsten Spanienurlaub vertiefen. Die kostenlose App kommt völlig ohne Werbung aus und ist auf iOS-, Android- und Windows-Endgeräten lauffähig.



2  Urlaubspiraten Sie sind urlaubsreif und suchen im Netz nach günstigen Flügen, Pauschalreisen, Unterkünften oder Sonderangeboten? Dann bietet diese kostenlose App genau die richtige Unterstützung! Mit den Urlaubspiraten finden Sie die besten Schnäppchen für den nächsten Urlaub und sparen dazu jede Menge Geld. Die Holidaypirates GmbH hat hier ganze Arbeit geleistet. Sie brauchen nur Ihre Reisedaten und Wunschziele einzugeben, und Ihr persönlicher Reisealarm filtert die passenden Angebote heraus. Die App ist kostenlos für iOS (mindestens Version 7.0) und Android (mindestens Version 2.2) erhältlich.



3   Audible Mit Audible erhalten Sie die Welt der Hörbücher und Ihre persönlichen Hörbuchfavoriten direkt auf das Smartphone. So haben Sie Ihre Lieblingsgeschichten immer mit dabei. Ob beim Sport, Kochen oder Aufräumen, auf dem Weg zur Arbeit oder auf Reisen, über die Hörbuch-App können Sie auf mehr als 200.000 Hörbuch-Titel der verschiedensten Genres zugreifen. Zur Auswahl stehen ein 30-tägiges kostenloses Probe-Abo, das dreimonatige Flexi-Abo Spezial (4,95 €/Monat) oder das FlexiAbo (9,95 €/Monat). Die App ist kompatibel mit dem Amazon Kindle, iPhone und iPad sowie mit Smartphones und Tablets mit Android- oder Windows-Betriebssystem.



II Josephine Alberts



VDA ISA steht für die Informationssicherheitsanforderungen des Verbands der deutschen Automobilindustrie (vda.de). Der VDA ist der gemeinsame Interessenverband der deutschen Automobilhersteller und –zulieferer. Der rechtsfähige Verein gibt seit 2005 eine Empfehlung zu Anforderungen der Informationssicherheit für Unternehmen der Automobilindustrie – kurz ISA – heraus. Dahinter steht ein Fragenkatalog, der als Leitfaden für den Einstieg in die Normen ISO 27001 und ISO 27002 dient und regelmäßig aktualisiert wird. Den Ergebniskatalog verwenden die VDA-Mitglieder sowohl für interne eigene Zwecke als auch für Prüfungen bei Lieferanten und Dienstleistern, die sensible Informationen aus den jeweiligen Unternehmen verarbeiten.



TISAX – Projekt zur Vereinfachung der Vergleichbarkeit von Unternehmen im VDA-Kontext Die VDA ISA-Prüfung führten die einzelnen VDA-Mitglieder bisher in Eigenregie durch. Die isolierten Vorgehensweisen führen jedoch mitunter dazu, dass ein Lieferant oder Dienstleister die Prüfung mehrfach und gegebenenfalls in kurzen Abständen absolvieren muss. Um einen solchen Mehraufwand zukünftig zu vermeiden, wurde der Trusted Information Security Assessment Exchange (TISAX) als gemeinsamer Prüf- und Austauschmechanismus ins Leben gerufen. In diesem befinden sich nur noch vorgeprüfte Firmen. Damit weiß ein Unternehmen aus der Automobilbranche, dass ein Zulieferer oder Dienstleister bereits geprüft wurde. Der Einblick in die Prüfberichte steht allen VDA-Mitgliedern frei. Die Firma ENX, die hinter TISAX steht, arbeitet aktuell an einem Portal für den zentralen Zugriff. II Milan Naybzadeh



F Weitere Informationen zu ISA erhalten Sie unter: http://bit.ly/2p8Ocxx



F Weitere Informationen zu TISAX erhalten Sie unter: enx.com/tisax
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Das interne Kontrollsystem



VERTRAUEN IST GUT, KONTROLLE IST BESSER



Vorgaben für die IT ergeben. Aus diesem Grund hat der Hosting-Spezialist 2015 eine zusätzliche Stabsstelle für IT Compliance eingerichtet. Diese steht unter der Leitung des IT-Sicherheitsbeauftragten und hat folgende drei Kernaufgaben: 1. Die Beobachtung der aktuellen Lage bezüglich bestehender und einzuhaltender Vorgaben 2. Die Prüfung der entsprechenden Ergebnisse 3. Die Entwicklung und Umsetzung geeigneter Schritte zur Vorgabenerfüllung Deshalb wurde zusätzlich zur Datenschutzkontrolle mit der ID KU-REG-001, welche für den Erhalt der Datenschutzorganisation zuständig ist, die Kontrolle KUREG-002 für weitere IT-Compliance-Fragen hinzugefügt. Das Ziel der neuen Kontrolle lautet: IT-bezogene Anforderungen aus Gesetzen, Verträgen und anderen Vorschriften werden rechtzeitig erkannt und Maßnahmen zur Einhaltung ergriffen.



ADACOR lässt seit 2013 das interne dienstleistungsbezogene Kontrollsystem (IKS) auf Basis der Prüfstandards IDW PS 951 und ISAE 3402 (diese beziehen sich auf die Prüfung eines IKS bei Dienstleistungs-/Outsourcing-Unternehmen) auditieren. Derzeit erfolgt die Prüfung nach Typ B beziehungsweise Typ 2.



Wirksames Instrument für erfolgreiche Unternehmenskontrolle Ein IKS setzt sich aus allen Maßnahmen zusammen, die ein Unternehmen getroffen hat, um wichtige Ziele abzusichern. Das ursprünglich für den Finanzbereich entwickelte Modell hat bei ADACOR die IT-Services im Fokus und beschreibt in diesem Kontext die vom Management eingeführten Grundsätze, Verfahren und Maßnahmen. Diese zielen bei ADACOR auf die Sicherung der Wirksamkeit und Wirtschaftlichkeit der Geschäftstätigkeit, die Wahrnehmung, Beurteilung und Behandlung von wirtschaftlichen, technischen und rechtlichen Risiken, die Qualitätssicherung bei der Erbringung von IT-Services sowie die angemessene und notwendige Bereitstellung von Informationen. Parallel dazu wird das IKS immer weiter ausgebaut und an aktuelle Geschehnisse angepasst. So hat ADACOR zum Beispiel bereits vor einiger Zeit erkannt, dass sich neben dem Datenschutz eine immer größer werdende Menge an rechtlich bindenden



Mit Audits Transparenz für Kunden schaffen



F Lesen Sie auch unseren Blogbeitrag unter: zertifizierungidwps-951.adacor.click



Im Jahresaudit prüft und bestätigt dann eine Wirtschaftsprüfungsgesellschaft, ob und wie die Kontrollmaßnahmen umgesetzt wurden. Das heißt, die Prüfer schauen dem IT-Sicherheitsbeauftragten und seinem Team nachgelagert genau auf die Finger. Das, was sie dabei sehen, fassen sie abschließend in einem Audit-Bericht zusammen. Dieser Report hilft den Kunden und ihren Controllern nachzuvollziehen, mit welchen Vorgehensweisen ADACOR welche Maßnahmen ergreift, um einen Service in der erklärten Qualität zu erbringen. II Milan Naybzadeh
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Ihre Frage an unser Sales-Team



Warum brauchen Sie Informationen über die Applikation?



Wir antworten: Diese Frage wird uns interessanterweise regelmäßig gestellt. Obwohl es die meisten Verantwortlichen in der IT-Welt mittlerweile besser wissen müssen, nämlich dass der Betrieb eines Systems oder eben einer Applikation nur dann sichergestellt werden kann, wenn die Betriebsmannschaft grundlegende Informationen über die Applikation und ihren Aufbau hat. Am besten wäre sogar ein tiefer Einblick in die Herangehensweise der Entwicklung und eine enge Kooperation mit den Verantwortlichen der Entwicklung.



Wo hat diese Frage dann ihren Ursprung? Die Antwort lautet: Früher wurde der IT-Abteilung ein fertiges Stück Software geliefert. Dieses wurde installiert und mit ein wenig Glück regelmäßig (das heißt ein- bis viermal im Jahr) upgedatet. Die Patch Days benötigten einigen Vorlauf, währenddessen herrschte eine rege Betriebsamkeit und es gab – wenn nötig – auch noch Downtimes. Das Update durchlief verschiedene Stufen und sah in etwa so aus: Die Applikation wurde ausgeschaltet, upgedatet, wieder hochgefahren, getestet und schließlich freigegeben.Tauchten Probleme auf, wurde von vorn angefangen. Dieses Vorgehen war einfach und entsprach meist einem Prozess, bei dem die IT-Unterstützung nur Beiwerk war. Leider ist diese Herangehensweise immer noch in vielen Köpfen von IT-Entscheidern fest verankert. Das merken wir besonders dann, wenn uns zeitkritische Anfragen erreichen. Das heißt, die Applikation ist bereits „fertig” und soll jetzt „einfach betrieben werden”. Das kann man zwar so machen, im Betrieb macht ein solcher Weg allerdings wenig Spaß, da die Wahrscheinlichkeit hoch ist, in dem oben beschriebenen starren und linearen Prozess gefangen zu sein. Die Erwartungshaltung aller Nutzer ist die



A Jedem Entscheider muss klar sein, dass Entwicklung und Betrieb zusammengehören.



B



F Mehr Informationen zum DevOpsDay finden Sie hier: legacy.devopsdays.org/ events/2009-ghent/



ständige Erreichbarkeit der Applikation. Dabei spielt es keine Rolle, ob es sich um Nutzer eines Intranets, Besucher einer Marketingkampagne oder Kunden eines Onlineshops handelt. Das bedeutet aber auch, dass die Nutzer keine Rücksicht mehr auf Patch Days, Downtimes oder Befindlichkeiten der Betriebsmannschaft nehmen.



Wie kann die Lösung aussehen? Wir kommen in solchen Fällen schnell zu Themen wie „Continuous Operations“ und „Zero Downtime Deployments“. Gerade jetzt, wo DevOps nicht mehr nur als Modewort verstanden wird, sondern tatsächlich Einzug in viele Entwicklungs- und Betriebsmannschaften findet und diese miteinander verknüpft, wird klar, dass nur eine Verzahnung der Entwicklung mit dem Betrieb direkt bei der Konzeption die gewünschte Agilität auslöst, um  „Continuous Operations“ zu gewährleisten. Um sicherzustellen, dass der Besucher den Service auch während eines Deployments (hoffentlich mehrere am Tag) nutzen kann, muss die Applikation darauf reagieren und verstehen, was gerade mit ihr passiert, oder noch besser: Sie muss diesen Prozess selbst auslösen. Wenn man sich diesen Umstand vor Augen hält, dann wird schnell klar, dass die Herangehensweise „wir entwickeln und dann betreibt es einer“ nicht zum Ziel führt.



Allen Beteiligten muss klar sein, wie wichtig DevOps ist! Jedem Entscheider muss klar sein, dass Entwicklung und Betrieb zusammengehören. Jedem Entwickler muss klar sein, dass er sich mit dem Betrieb auseinandersetzen muss. Er muss Deployments verstehen und virtuelle Ressourcen starten können. Er darf keine Angst mehr vor der Konsole oder den für seine Applikation nötigen Platform Services haben. Am besten sollte er diese sogar nutzen. Jedem Systemadministrator muss klar sein, dass die Arbeit nicht beim Code aufhört, sondern damit erst anfängt. Der Code bestimmt, was administrativ auf dem Gesamtsystem passiert, und der Erfahrungsschatz der Systemadministratoren bezüglich des Lastverhaltens, der Bandbreiten und Latenzen muss wertvoll in die Gesamtplanung eingearbeitet werden. Wichtig ist, dass allen genannten Parteien klar ist, dass sie in einem Boot sitzen und Plattformen, die dem aktuellen Markt gerecht werden und massiv und flexibel skalieren sollen, nur auf diese Art entwickelt werden können.
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Jeder sollte sich mit DevOps beschäftigen – oder, wenn er es bislang noch nicht tut, am besten direkt damit anfangen. Es ist höchste Zeit, denn das Modewort, dass sich in unseren Breitengraden gerade erst etabliert, hat tatsächlich schon ein paar Jahre auf dem Buckel. So fand zum Beispiel der erste DevOpsDay bereits 2009 statt.



Geht es auch anders? Man sollte die Aussage „massiv und flexibel skalieren“ aus dem vorherigen Absatz genau beachten. Klar ist: Es gibt eine Reihe von Applikationen, die nicht zwangsweise diese Anforderung haben. Allerdings ist die Erwartungshaltung der Nutzer, die durch die großen am Markt verfügbaren Applikationen geprägt ist, auch bei kleineren Systemen oder Firmen-Intranets vorhanden und sollte nicht enttäuscht werden. Daher, um nach diesem Exkurs zur eigentlichen Frage aus der Artikelüberschrift zurückzukommen, macht es Sinn, dass wir als Betriebsmannschaft über die Applikationen unserer Kunden Bescheid wissen. Auch wenn diese nicht zu 100 % oder nicht einmal zu 50 % nach DevOps-Kriterien arbeiten, haben wir genug Expertise, um die Entwicklungsmannschaften in den Unternehmen derart zu unterstützen, dass der Betrieb des Systems reibungsarm läuft – und wir uns gemeinsam in einer v on DevOps geprägten Welt entwickeln können. Unsererseits ist viel Know-how vorhanden und wir liefern eine interessante Bandbreite an Private- oder Hybrid-Cloud-Infrastrukturen, die alle Tools bereitstellen, um für ein DevOps-geprägtes Umfeld als Werkzeugkasten zu dienen. Haben Sie also Verständnis dafür, wenn wir Sie zu Beginn eines Projektes mit Fragen über Ihre Applikation löchern. II Alexander Lapp Ihr Kontakt zu unserem Sales Team:



«« +49 69 900299 2016 ƐƐ [email protected]
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AUS LIEBE ZUR IT Frauen erobern eine Männerdomäne



Frauen und Spaß an der IT? Kann das funktionieren oder steht diese Aussage im krassen Gegensatz zur Wirklichkeit? Die IT-Fachfrauen bei ADACOR haben eine klare Meinung dazu. Sie sind froh, sich für einen Beruf in der IT entschieden zu haben. Und mit ADACOR haben sie einen Arbeitgeber gefunden, bei dem Frauen als Mitarbeiterinnen in allen Unternehmensbereichen willkommen sind. Auch in der IT.
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it vier weiblichen IT-Fachkräften bei 28 IT-Mitarbeitern liegt ADACOR mit 17,8 % knapp über dem Branchendurchschnitt, was den Anteil von Frauen in IT-Berufen angeht: Dieser betrug laut Branchenverband Bitkom



2016 etwa 15 %. Vor vier Jahren stieg Nastia Jagupov als erste weibliche IT-Fachkraft in das Softwareentwicklungsteam von ADACOR ein.Ein Jahr später erhielt die ausgebildete Fachinformatikerin für Anwendungsentwicklung Verstärkung durch Vanessa Lieb. Die Systemadministratorin, Fachbereich Systemintegration, arbeitet seitdem im Betriebsteam. Seit August 2015 ist Silke Suck ihre Teamkollegin. Tina Hammer hat vor Kurzem erfolgreich ihre Ausbildung als Fachinformatikerin Anwendungsentwicklung abgeschlossen. Und Sandra Seim steht kurz vor ihrem Abschluss zur Fachinformatikerin im Bereich Systemintegration. Ihr arbeitet in den verschiedenen IT-Bereichen bei ADACOR: Wie sieht euer Arbeitsalltag aus? Silke Suck: Als Mitarbeiterin im Betriebsteam habe ich direkten Kundenkontakt. Ich mache alles, was im laufenden IT-Betrieb anfällt: Das umfasst das Umsetzen von Änderungen an bestehenden Systemen sowie den Support, wenn etwas nicht läuft. Parallel dazu bin ich telefonisch für die Kunden erreichbar. Ein weiterer Aufgabenbereich ist das Bearbeiten neuer Aufträge. Das heißt: Ich setze Serverumgebungen neu auf, erweitere diese oder nehme Änderungen vor. Zusätzlich hat jeder in unserem Team alle vier Wochen sieben Tage lang Bereitschaft. Während dieser Zeit tragen wir außerhalb der Arbeitszeiten einen Pager und müssen im Notfall sofort reagieren, egal wie spät es ist. Vanessa Lieb: Mein Arbeitsalltag und meine Aufgaben sind ähnlich, da ich gemeinsam mit Silke im Betriebsteam arbeite. Nastia Jagupov: Ich bin in der Anwendungsentwicklung. In unserem Team arbeiten wir agil im Zweiwochenrhythmus. Das funktioniert so, dass wir am Anfang alle zusammenkommen und die Arbeitspakete für zwei Wochen im Voraus planen. Diese bearbeiten wir anschließend selbstständig oder gemeinsam mit anderen Kollegen. Zum Abschluss präsentieren wir den Stakeholdern oder Product Ownern die Ergebnisse. Diese nehmen sie ab – und wir planen neue Pakete. Tina Hammer: Ich war schon als Auszubildende im Entwicklungsteam tätig und in die Projekte involviert. Das heißt, ich habe mir Arbeitspakete ausgesucht und diese allein oder mithilfe der Kollegen bearbeitet. Nur während meiner Abschlussarbeit konnte ich meinem Team nicht vollständig zur Verfügung stehen. Sandra Seim: Ich bin noch Auszubildende und werde später im Betriebsteam arbeiten. Meine Ausbildung
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verlief völlig anders als die von Tina. Vor allem während meiner ersten beiden Ausbildungsjahre habe ich noch sehr viel hospitiert. Das heißt, ich war in verschiedenen Abteilungen und habe den Kollegen über die Schulter geschaut. Das war zwar interessant, aber mein Wissen konnte ich nicht wirklich praktisch anwenden. Die Arbeit erfolgte am Kundensystem und dafür konnte ich noch nicht die Verantwortung tragen. Wir haben dann gemeinsam eine Lösung gefunden: Jetzt arbeite ich an nachgestellten Projekten in einer eigenen Testumgebung. Die Kollegen haben sogar Rollenspiele entwickelt, um die Kommunikation mit Kunden zu trainieren. Das kommt dem späteren Arbeiten am Kundenauftrag sehr nah, sodass es ein richtig gutes Training ist. Die IT ist nach wie vor noch eine Männerdomäne. Warum habt ihr euch für diesen Berufszweig entschieden? Vanessa Lieb: Mein Vater arbeitet ebenfalls in einem IT-Unternehmen. Deshalb hatte ich bereits früh einen gewissen Bezug dazu. In der Schule lag mein Fokus eher auf dem Sozialbereich. Allerdings habe ich mich in meiner Freizeit schon immer für Computer interessiert. Ich habe zum Beispiel Rechner aufgerüstet und viel gespielt. Als es um meine berufliche Richtung ging, habe ich mich gezielt nach Möglichkeiten in diesem Bereich umgesehen. Die Ausbildung zur Fachinformatikerin Systemintegration gefiel mir dabei am besten – und es hat auf Anhieb geklappt: Mein Ausbildungsbetrieb war die Tochterfirma eines Zeitungsverlags in Aschaffenburg. Nastia Jagupov: Bei mir kam das Interesse für die IT erst nach meinem Realschulabschluss. Da ich zunächst noch keine Idee hatte, was ich beruflich machen könnte, habe ich ein Orientierungsjahr auf einer Berufsfachschule für IT-Berufe absolviert. Zu Beginn verstand ich dort fast nichts – die ganzen IT-Fachbegriffe waren mir völlig fremd. Aber es fiel mir leicht, sie zu lernen. Wir haben uns in verschiedenen IT-Bereichen ausprobiert, unter anderem im Programmieren – das hat mir enormen Spaß gemacht. Da wusste ich, dass ich das beruflich machen möchte. So bin ich zu meiner Ausbildung zur Fachinformatikerin Anwendungsentwicklung gekommen – bei der gleichen Firma wie Vanessa. Tina Hammer: Als es um meine berufliche Zukunft ging, habe ich überlegt, was mir am meisten Spaß macht: Da ich zu Hause sehr viel Zeit am Computer verbracht habe, fiel die Entscheidung schnell auf das IT-Umfeld. Ich habe ein Praktikum gemacht, um herauszufinden, welche Fachrichtung ich belegen möchte. Da war mir schnell klar, dass ich am liebsten entwickle, also Code schreibe. Und so stand mein Entschluss fest, eine Ausbildung zur Fachinformatikerin Anwendungsentwicklung zu machen. Silke Suck: Bei mir war der Weg etwas länger: Ich habe bereits als Kind gerne und viel am Computer gespielt – das war Mitte der 1980er-Jahre. Da war der C64 für
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mich von großem Interesse. In der Oberstufe konnten wir als erste Klasse Informatik als Grundkurs wählen. Das war genau mein Ding! Anschließend hat es mich zunächst in die Chemie verschlagen. Allerdings bin ich als Chemielaborantin nie so wirklich glücklich gewesen. Ich habe dann vier Semester Diplom-Informatik studiert und mich danach gemeinsam mit einem Geschäftspartner selbstständig gemacht. Einer unserer größten Kunden war ein Tochterunternehmen eines Konzerns im Ruhrgebiet. Meine Aufgabe war die Wartung von ISDN-Downlink-Servern mit Linux an den verschiedensten Standorten. Das war eine extrem spannende und lehrreiche Zeit, in der ich mir die Grundlagen der Systemadministration durch Learning by Doing angeeignet habe. Sandra Seim: Ich hatte ebenfalls schon während meiner Schulzeit viel mit Computern zu tun: Ich habe gezockt oder Rechner umgebaut. Nach dem Abitur hat es mich auch zuerst in die Chemie verschlagen. Aber das Studium war nicht das Richtige für mich, sodass ich beschloss, einen beruflichen Neuanfang zu wagen. Durch Berufsberatung und ein Praktikum fiel die Wahl auf die Ausbildung zur Fachinformatikerin Systemintegration. Ich bin glücklich, dass es mit der Ausbildungsstelle bei ADACOR geklappt hat. Was genau macht die IT für euch so interessant? Tina Hammer: Mir gefällt, dass es immer wieder etwas Neues zu lernen und zu entwickeln gibt – es wird nie langweilig! Ich liebe es, Lösungen für Probleme zu finden – je komplizierter, desto besser. Genau das finde ich in der IT. Wenn ein Projekt abgeschlossen ist, habe ich das Gefühl, etwas geschafft zu haben. Das macht Spaß! Silke Suck: Ja genau! Wenn ich zwei Stunden an einem Problem gesessen habe und es dann irgendwann löse – das ist toll, das ist „rewarding“! Sandra Seim: Manchmal ist das so ein bisschen wie Detektivarbeit: Es gibt so viele Möglichkeiten. Es macht viel Spaß, die Lösung zu finden! Wie ist generell die Akzeptanz durch die männlichen Kollegen? Sandra Seim: Eigentlich ganz normal – da wird in der Regel nicht unterschieden. Es gibt nur weniger Frauen. Silke Suck: Ja, das ist toll. Da gibt es im Unternehmen so gut wie keine Probleme. Allerdings achten unsere Geschäftsführer sehr darauf. Das heißt, hier herrscht eine Atmosphäre, in der diskriminierendes Verhalten gegenüber Frauen nicht geduldet wird. Tina Hammer: Das ist in der Berufsschule manchmal anders. Da heißt es dann: Mund aufmachen und sagen, dass es so nicht geht!



Nastia Jagupov: Ich war die erste Frau im IT-Bereich bei ADACOR. Als ich mich beworben habe, stand in der Anzeige noch: „Nerds are welcome!“ Da habe ich schon überlegt, was da auf mich zukommt. Aber meine Erfahrung hat gezeigt, dass der Umgang normal ist, sogar besser als in anderen Firmen. Gilt das auch für die Kunden? Vanessa Lieb: Die meisten gehen ganz normal damit um. Vereinzelt gibt es Reaktionen wie: „Ich hätte jetzt gerne einen Techniker gesprochen!“ Manche Leute zeigen deutlich, dass sie über Technik nicht mit einer Frau reden möchten. Das ist aber zum Glück selten. Silke Suck: Manchmal ist das eher unterschwellig. Dann merke ich beispielsweise, dass die Kommunikation mit einem männlichen Ansprechpartner irgendwie problematisch ist. Wenn ich dann mitbekomme, dass es bei dem Kollegen aber klappt, liegt der Verdacht nahe, dass der Grund darin bestehen könnte, dass ich eine Frau bin. Aber es ist tatsächlich sehr selten, was vielleicht daran liegt, dass wir im B2B-Umfeld arbeiten. Wir haben es in der Regel mit Profis zu tun. Was sind beruflich eure größten Herausforderungen? Tina Hammer: Ich finde es manchmal schwer, bei den Neuerungen up to date zu bleiben. Ich versuche, mich oft während meiner Zugfahrten zu informieren. Aber es gibt so viel Neues in unserem Umfeld. Ich habe immer das Gefühl, etwas zu verpassen. Sandra Seim: Ja, man muss immer dranbleiben – das macht Spaß und ist gleichzeitig anstrengend! Silke Suck: Eine Herausforderung sind Szenarien wie dieses: Ich habe Bereitschaft und um zwei Uhr morgens fällt eine Umgebung aus, mit der ich sonst nicht viel zu tun habe. Dann muss ich mich erst einmal zurechtfinden. Glücklicherweise hat immer jeweils ein Kollege aus dem Netzwerk-Team und aus dem Technology Operations Team – das sind unsere internen IT-Dienstleister – auch Bereitschaft. So stehen im Notfall zwei weitere Ansprechpartner zur Verfügung. Habt ihr eine Idee, warum es so wenige Frauen in die IT zieht? Nastia Jagupov: Viele Mädchen können sich nicht vorstellen, in der IT zu arbeiten. Das ging mir ähnlich, bevor ich es ausprobiert habe. Tina Hammer: Ja, Mädchen werden so konditioniert: „Das ist nichts für euch!“ Sogar in der Berufsschule gibt es Lehrer, die frauenfeindliche Witze in diese Richtung machen.
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Silke Suck: Ich glaube auch, dass Mädchen eher so sozialisiert werden, sich in Richtung „Caring“ zu entwickeln. Jungen leitet man dagegen häufig in die Technikrichtung. Das fängt meines Erachtens schon früh an. Nastia Jagupov: Oder sie werden bei der Berufswahl in eine andere Richtung gedrängt: Ich habe mich mal bei einer Firma als Auszubildende für Anwendungsentwicklung beworben. Als Rückmeldung bekam ich den Hinweis, dass ich lieber eine Ausbildung zur Bürokauffrau machen sollte.



THEMEN



Voraussetzung für die Arbeit mit Computern war. Heute ist das ein alltäglicher Gebrauchsgegenstand, für den es kein spezielles Interesse braucht. Tina Hammer: Ja, stimmt. Ich finde, kleine Mädchen sollten einfach mal einen Schraubenschlüssel in die Hand bekommen und einen Computer auseinandernehmen. Vanessa Lieb: Dabei ist die IT eigentlich sehr attraktiv für Frauen. Sie bietet zum Beispiel eine große Flexibilität. Es gibt zahlreiche Möglichkeiten, Homeoffice zu machen. Das ist für Frauen, die Kinder haben möchten, ideal! Eine solche Flexibilität ist in anderen Berufszweigen sehr viel schwieriger. Vielleicht sollte das mehr herausgestellt und kommuniziert werden.



Sandra Seim: Ich habe eine ähnliche Erfahrung gemacht. Bei der Suche nach einem Ausbildungsplatz als Fachinformatikerin für Systemintegration bekam ich eine Ausbildung zur IT-Kauffrau angeboten. Da hatte ich schon den Eindruck, dass es daran lag, dass ich eine Frau bin. Tina Hammer: Außerdem habe ich oft das Gefühl, dass ich als Frau erst beweisen muss, dass ich fachlich in der IT arbeite. Wenn das dagegen ein Mann sagt, glaubt man ihm das sofort. Vanessa Lieb: Das geht so weit, dass man richtig getestet wird – so in der Art: Sag doch mal, was passiert, wenn du dies oder jenes ausführst. Was ist eurer Meinung nach sinnvoll, um den ITBereich für Frauen attraktiver zu machen? Sandra Seim: Ich würde kleine Mädchen schon früh an den Computer setzen. Allerdings meine ich damit keine Wii, sondern richtige Technik, mit der sie sich zum Beispiel im Administrieren üben können. Nastia Jagupov: Ich glaube, da ändert sich gerade viel. Wir sind erst später mit Computern in Berührung gekommen. Heute bedienen die Kinder bereits früh Smartphones oder Tablets – teilweise spielen schon zweijährige Mädchen damit. Ich denke, dass die Mädchen heute eher an der Technik dranbleiben und mit dem Alter zunehmend mehr Interesse dafür entwickeln. Ob das nur die Nutzung betrifft oder sie darüber hinaus die Technik hinterfragen, bleibt offen. Silke Suck: Ich habe da so meine Zweifel. Wenn beispielsweise jemand Auto fährt, heißt das noch lange nicht, dass derjenige Automechaniker werden will. Ich glaube, das war früher so – als technisches Verständnis
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Was wünscht ihr euch für die Zukunft? Tina Hammer: Ich freue mich, dass ich jetzt nach meiner Ausbildung bei ADACOR bleiben kann. Irgendwann möchte ich Senior Developer werden, also sehr viel Erfahrung und Wissen ansammeln. Nastia Jagupov: Ja, genau – mir macht meine Arbeit sehr viel Spaß. Deshalb möchte ich eigentlich immer im Bereich Entwicklung arbeiten. Vanessa Lieb: Ich bin so zufrieden in meinem Team – ich kann mir im Moment nichts anderes vorstellen. Silke Suck: Ich bin erst ein gutes Jahr im Unternehmen und möchte jetzt einfach hier arbeiten. Sandra Seim: Ich möchte endlich „beruflich ankommen“ und mich stetig weiterbilden. Vielen Dank euch allen für das Gespräch – und weiterhin so viel Spaß und Begeisterung bei eurer Arbeit! II Anke Schölzel



NUR DER WANDEL HAT BESTAND Digitalisierung schafft neue Traditionen



THEMEN



Was ist Digitalisierung? Eigentlich doch nicht mehr als die Übersetzung eines analogen Prozesses in elektronisch gesteuerte Datenflüsse, oder? Nun könnte man meinen, die Dienstleistung oder das Produkt sei am Ende immer gleich, egal ob digital oder analog erbracht oder produziert. Aber das stimmt nicht. Digitalisierung verändert das „Wie“ und damit komplette Lebensbereiche: Wie wir einkaufen, wie wir Musik hören, wie wir produzieren, wie Politik gesteuert wird – digitale Prozesse nehmen Einfluss auf gesellschaftliche, wirtschaftliche, soziale und politische Zusammenhänge.



U



nternehmen, die sich mit dem Thema „ Digitalisierung“ beschäftigen, stellen fest, dass die Digitalisierung digitale Transformation bedeutet, und damit mehr als eine schicke Internetseite, ein mit bunten Nachrichten gefütterter Facebook-Account oder der Einsatz von „Kollege Roboter“ ist. Die digitale Transformation fordert heraus: Im Vordergrund steht meist zunächst das Ziel, effizienter zu produzieren oder kundengerechter Dienstleistungen anbieten zu können. Nicht selten entwickeln Unternehmen, die Prozesse strategisch digitalisieren, auch neue Angebote. Sie verändern Kundenverhalten und häufig ganze Branchen.



Vom stationären Video-Verleih zum Serien-Streaming Ein Beispiel aus der jüngsten Vergangenheit: 1997 gründen Marc Randolph und Reed Hastings die Onlinevideothek Netflix. Reed Hastings hatte sich extrem über eine hohe Strafzahlung für die verspätete Rückgabe einer „Apollo 13“-DVD geärgert. So kam er auf die Idee, einen DVD-Verleih via Flatrate über das Internet einzuführen – ein ziemliches Wagnis, da Ende der 1990er-Jahre gerade einmal etwa 2 % der US-Haushalte über einen DVD-Player verfügt. Doch Hastings und Randolph hatten die Vision, dass die DVD nur die erste Transformation der Videokassette sei und es auf lange Sicht direkte digitale Übertragungswege über das Internet geben werde. Größter Konkurrent von Netflix war Anfang der 2000er-Jahre die Videotheken-Kette Blockbuster. Der ehemalige Platzhirsch setzte weiter auf sein etabliertes Geschäftsmodell und hinkte mit Innovationen dem Start-up stets hinterher. Zunächst stemmte das Unternehmen sich mit Renovierungen und Top-Ausstattungen seiner Videotheken gegen den Onlinekonkurrenten, dann startete Blockbuster einen eigenen Versanddienst. Zehn Jahre später schlitterte Blockbuster in die Pleite. Netflix hingegen expandierte. 2005 bediente das Unternehmen einen Kundenstamm von circa 4,5 Millionen Abonnenten. 2007 stellte Netflix sein Geschäftsmodell erneut nutzerorientiert um: Das Unternehmen stieg in das Online-Streaming ein. 2010 nutzten circa 16 Millionen Kunden den Dienst. 2013 erfand Netflix sich zum wiederholten Male neu und produziert seitdem nun auch eigene Inhalte: Das Debüt-Format war



die von Star-Regisseur David Fincher konzipierte Polit-Thriller-Serie „House of Cards“.



Digitalisierung ist ein kontinuierlicher Prozess Das Beispiel verdeutlicht: Digitalisierung ist kein einmaliger Umwandlungsschritt, sondern ein ständiger Prozess. Und Unternehmen, die von der Digitalisierung profitieren wollen, sollten strategisch gut aufgestellt sein und alle Unternehmensbereiche im Fokus haben.„Digitalisierung ist kein Selbstzweck und auch kein reines IT-Projekt“, mahnte die Wirtschaftsberatungsgesellschaft Deloitte 2013 in einer Studie. Bei vielen mittelständischen Unternehmen ist diese Botschaft inzwischen angekommen. In einer aktuellen repräsentativen Studie hat das Analystenhaus „techconsult“ ermittelt, dass fast drei Viertel der mittelständischen Firmen die Digitalisierung als wichtig oder sehr wichtig für ihr Unternehmen einschätzen. „Wer seine Wettbewerbsfähigkeit weiter ausbauen will, muss die Beziehungen zu seinen Kunden, die internen Prozesse und sein Geschäftsmodell auf den Prüfstand stellen und mit digitalen Technologien weiterentwickeln“, heißt es dort. Offenbar können sich weder Anbieter noch Abnehmer von Dienstleistungen oder Produkten der fortschreitenden Digitalisierung entziehen. Allein der Konsumentenalltag zeigt das deutlich: E-Commerce, mobiles Internet und Social Media bestimmen das Miteinander. Aber auch sämtliche Stufen der industriellen Wertschöpfung – von der Logistik über die Produktion bis hin zur Dienstleistung – befinden sich in der digitalen Transformation. Die durchgängige Vernetzung aller Wirtschaftsbereiche erfordert einen kontrollierten Datenaustausch, aussagekräftige Datenanalysen und -bewertungen sowie daraus abgeleitete Handlungen und Konsequenzen.



Denken aus Kundensicht ist das A und O für den Erfolg Das Thema „Digitalisierung“ ist demnach für jedes Unternehmen von Bedeutung. Und wer sich den Herausforderungen stellen will, der sollte nicht bloß auf Slogans oder Notwendigkeiten reagieren, sondern strategisch agieren. Sich dem Prozess der Digitalisierung zu widmen bedeutet an erster Stelle, die Kunden wieder kompromisslos in den Fokus zu rücken. Was wünschen sie?
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AGILE INFRASTRUKTUR (PUBLIC CLOUD)
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BEGEISTERUNG



TREUE



KULTUR (DevOps...)



NEHM



Über welche Kanäle erreichen wir unsere Kunden am besten? Welche Innovationen könnten für unsere Kunden von Interesse sein? Damit einher gehen in der Regel neue Anforderungen an die organisatorischen Strukturen eines Unternehmens. Um gezielt, schnell und flexibel auf die Kundenanforderungen reagieren zu können, muss nicht nur der bisherige Workflow auf den Prüfstand kommen. Auch agile Managementmethoden wie DevOps oder Scrum müssen Einzug halten. Ein solcher Kulturwandel fordert Wertschätzung für alle Disziplinen in einem Unternehmen. Interdisziplinäre Teams aus Vertrieb, Produktentwicklern, Marketingfachleuten und IT-Experten müssen – gestärkt von einem mutigen und innovationsfreudigen Management – strategisch zusammenarbeiten, um ihrem Unternehmen gemeinsam einen Mehrwert zu liefern. Die Time-to-market-Zyklen werden kürzer. Konfliktfähigkeit, Kundenorientierung, flexibles, schnelles und vernetztes Denken machen Unternehmen wettbewerbsfähig. Wer eine solche Unternehmenskultur lebt, ist gezwungen, über Jahre gewachsene Abläufe in seiner Firma zu hinterfragen.



Digitale Visionen werden Wirklichkeit Kanal und Motor der Digitalisierung ist die internetbasierte intelligente Vernetzung. Ob unternehmenseigener



VISION



EN Server, der über Schnittstellen weltweit vernetzt ist, oder elaborierte Cloud-Lösung – für den digitalen Transformationsprozess benötigen Unternehmen Hosting-Partner, denen sie vertrauen können, die also Know-how, Effektivität, Sicherheit und Zuverlässigkeit garantieren. Ergänzend zu standardisierten Prozessen, die durch einen hohen Grad an Automatisierung effizienter gestaltet werden können, spielt dabei vor allem eine dynamische Begleitung des sich ununterbrochen verändernden Digitalisierungsprozesses eine wichtige Rolle. So wird gewährleistet, dass die Netzwerk- oder Cloud-Infrastruktur stets den aktuellen Anforderungen entspricht. So können zudem regelmäßig Verbesserungspotenziale auf Unternehmensseite identifiziert und realisiert werden. Unser Leitspruch lautet: „We enable digital visions“. Das heißt, wir unterstützen unsere Kunden aktiv dabei, dynamische Technologiekonzepte zu realisieren. Das gelingt, indem ADACOR als Hosting-Partner Development-Methoden flexibel gestaltet und während des Entwicklungsprozesses stets Änderungen zulässt. Das Ziel ist, den Kunden zeitnah funktionstüchtige Anwendungen mit einem hohen Geschäftswert bereitzustellen und diese dann kontinuierlich den aktuellen Kundenbedürfnissen entsprechend weiterzuentwickeln. Verschiedene
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Enterprise-Cloud-Management-Plattformen ermöglichen solch eine agile Prozessgestaltung. ADACOR hat für DevOps-nahe Kundenprojekte einen neuen Service entwickelt: die Private Cloud. Sie bildet auf technischer Seite das ab, was ein hohes Entwicklungstempo erfordert. Die agile Infrastruktur der Private Cloud ermöglicht auf der Basis von automatisierten Prozessen und Abläufen hinsichtlich Codeverwaltung, Testing und anschließendem Rollout fortlaufende Verbesserungen und kontinuierliche Auslieferungen. Die neue Infrastruktur basiert im Wesentlichen auf einer KVM-Virtualisierung in Kombination mit OpenNebula – einer Open-Source-Werkzeugsammlung, die 2005 aus einem EU-Forschungsprojekt hervorgegangen ist – sowie weiteren Tools. Diese Basisausstattung wird ergänzt durch individuell für die jeweiligen Kunden entwickelte Playbooks, die zentral verwaltet und gepflegt werden.



THEMEN



Ausblick in die Zukunft Von der herstellenden Industrie bis zum Bankensektor, ob Konzern oder Mittelständler – Digitalisierung bedeutet radikalen Wandel. Wo geht die Reise hin? Zu den Gewinnern der Digitalisierung werden die Unternehmen gehören, die Komplexität sowie agiles Denken und Handeln in ihre unternehmerische DNA integrieren. Um die Schnelllebigkeit und die Potenziale des digitalen Wandels nutzen zu können, muss die IT von der „Spezialabteilung“ in ein hybrides System überführt werden. Neben der engen Verknüpfung aller Unternehmensbereiche mit digitalen Lösungen wird ein Mix aus traditionellen IT-Services sowie Server- und Cloud-Lösungen die IT-Strukturen der Unternehmen in den nächsten Jahren bestimmen. Managed-Hosting-Unternehmen wie ADACOR werden ihre Consulting-Tätigkeiten noch weiter ausbauen, um Unternehmen den Weg zu passgenauen Lösungen für ihr Business zu ebnen. II Andreas Bachmann
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DATENSICHERHEIT Sind Daten nach dem Löschen unwiederbringlich weg?
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Spätestens am Ende eines ITDienstleistungsvertrags stellt sich für viele Kunden die Frage: Was passiert mit meinen gespeicherten Daten? Werden sie wirklich gelöscht? Wann passiert das? Diese Fragen sind im IT-Umfeld generell relevant – besonders für Hosting- und Cloud-Dienstleister.



Werden IT-Systeme bei ADACOR abge baut (zum Beispiel bei Vertragsende oder aufgrund von Projektänderungen), müssen die gespeicherten Daten gelöscht werden. Dieser Vorgang läuft in vier Schritten ab: 1. Sobald ein Kundenserver abgebaut werden muss, schaltet das Customer Operation Team den Server auf „Aus“. Er ist dann nicht mehr erreichbar. Allerdings bleibt er noch zwei Wochen bestehen. In diesem Zeitraum kann noch ein Datentransfer an den Kunden stattfinden. 2. Anschließend übernimmt das Network Operation Team und veranlasst das Überschreiben der Serverdaten. Handelt es sich um Cloud-Dienstleistungen, führt der proprietäre Hypervisor als Verwaltungssoftware die entsprechenden Aktivitäten aus. 3. Muss ein kompletter physischer Server überschrieben werden, wird dieser aus dem Rechenzentrum entfernt. Unter höchsten Sicherheitsvorkehrungen erfolgt der Transport ins Network Operation Center (NOC) nach Offenbach. Dort wird er mehrmals überschrieben: Die Daten sind logisch und physisch unbrauchbar. 4. Zur Zerstörung von Hardware wird ein DIN-zertifizierter Dienstleister genutzt.



I



T Compliance und Datenschutz sind sich einig: Personenbezogene und andere vertrauliche Informationen gilt es zu löschen, sobald sie nicht mehr gebraucht werden. Doch was bedeutet „löschen“ in der IT? Der Laie versteht darunter in der Regel, dass das Gelöschte anschließend physisch nicht mehr existiert. Das ist in der IT jedoch zu kurz gedacht: Daten bestehen aus Bits und Bytes und ergeben Informationen. Diese verschwinden nicht zwangsläufig durch das „Löschen“ einzelner Bits- und Bytes-Daten(-blöcke). Das größte Risiko besteht darin, dass Dritte die Information oder die Daten nach dem Löschen wieder rekonstruieren und sie unberechtigt für ihre Zwecke verwenden. Aus diesem Grund geht es in erster Linie darum, sicherzustellen, dass die Daten tatsächlich unbrauchbar sind. Gesetzlich geregelt ist momentan vor allem das Löschen personenbezogener Daten. So definieren das Bundesdatenschutzgesetz (BDSG) und das Sozialgesetzbuch (SGB XI) „das Löschen von Daten“ als den Vorgang, diese unkenntlich zu machen. Dazu zählt jede Handlung, „die irreversibel bewirkt, dass eine Information nicht länger aus gespeicherten Daten gewonnen werden kann“. Für das Vernichten anderer vertraulicher Informationen existiert aktuell keine explizite gesetzliche Regelung. ADACOR zum Beispiel wendet deshalb die bestehenden Regelungen für die personenbezogenen Daten auch auf die vertraulichen Informationen an.



Art der Datenspeicherung ist entscheidend Wichtig für das Vernichten der Daten ist außerdem, wie die Datensätze physisch gespeichert sind: magnetisches Festplattenlaufwerk (Hard Disk Drive, HDD) versus digitaler Flash-Speicher. In modernen Serverumgebungen wie bei ADACOR werden beide Speicherarten
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F Die zulässigen Löschmaßnahmen sind übergeordnet in einem Kommentar zusammengefasst: http://bit.ly/2olnVPu (Anmerkung: Die neue Europäische Datenschutzgrund verordnung enthält lediglich die Pflicht zur Löschung, aber keine Definition dazu.)



kombiniert. Allerdings steigt die Verwendung von Flash-Speichern, während die Nutzung von HDDs zurückgeht. Zusätzliche Herausforderungen bestehen, wenn die Daten im Zusammenhang mit Cloud-Dienstleistungen stehen. Zum einen sind die Informationen meist physisch verteilt und an mehreren Orten abgelegt. Die Zuordnung erfolgt über ein Register (proprietärer Hypervisor). Zum anderen teilen sich Unternehmen den physischen Speicherplatz gegebenenfalls mit anderen Kunden des Cloud-Anbieters.



Löschen! Aber wie? Insgesamt gibt es vier Methoden, Daten im Sinne der gesetzlichen Regelungen unkenntlich zu machen.Jede einzelne hat Vor- und Nachteile und ist mit einem mehr oder weniger großen Restrisiko verbunden.Welche am besten passt, muss deshalb im Einzelfall entschieden werden.



Physikalisches Zerstören des Datenträgers Sofern alle Daten auf einem Speichermedium unkenntlich gemacht werden sollen, kann dessen physikalische Zerstörung in Betracht gezogen werden. Der
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Datenträger wird in seine Einzelteile zerlegt und – im Falle der HDD – entmagnetisiert. Das Restrisiko für eine mögliche Datenwiederherstellung ist sehr gering, da das Medium anschließend nicht mehr verwendet werden kann. Die Anwendung dieser Methode muss allerdings bei einer heterogenen Umgebung, in der mehrere Geräte miteinander verbunden sind, genau überlegt werden. Der größte Nachteil bei diesem Vorgehen ist, dass der Datenträger nicht wiederverwendet werden kann. Deshalb wäre es unwirtschaftlich, einen teuren Hochleistungsserver zu vernichten, um ein einzelnes Datum zu löschen.



Überschreiben der Information Standardmäßig werden zu löschende Daten als solche markiert und dadurch zum Überschreiben für neue Daten freigegeben. In größeren und mitwachsenden Cloud-Umgebungen besteht die Möglichkeit, dass ein konkreter Speicherplatz lange nicht gebraucht wird. Die zum Überschreiben freigegebenen Daten können während dieser Zeit noch physisch vorhanden sein. Werden HDD-Speicher verwendet, ist es wichtig, das Überschreiben proaktiv zu gestalten. Das heißt, eine Software überschreibt die Informationen einmal oder mehrfach mit Zeichenfolgen oder Zufallszahlen (dummy data). Je öfter dies erfolgt und je komplexer die Zeichenfolgen sind, desto höher ist die Sicherheit. Der Datenträger bleibt erhalten und kann anschließend weiterverwendet werden. Dabei besteht das Restrisiko lediglich in der Gefahr, dass die Daten nicht ordentlich oder vollständig überschrieben wurden. Das passiert vor allem beim Verwenden zu kurzer oder banaler Zeichenfolgen beziehungsweise beim einmaligen Überschreiben. Rein theoretisch könnten überschriebene Daten in den letzten beiden Fällen per Magnetkraftmikroskopie rekonstruiert werden. Das extrem aufwendige Szenario ist allerdings in der Praxis so unwahrscheinlich, dass es keine Gefahr darstellt. Flash-Speicher versetzen den zum Überschreiben freigegebenen Datenspeicher automatisch in den Ursprungszustand. Das kommt einem Überschreiben gleich und bedeutet ein sehr geringes Restrisiko.



Löschen von Verknüpfungen Das Löschen der Verbindungsinformation kommt vor allem dann in Betracht, wenn die Daten verteilt gespeichert sind und die Informationen sich ausschließlich über die Verbindung ergeben. Hintergrund ist, dass es aufwendig sein und zulasten der Performance gehen kann, alle Datensätze einzeln zu finden und zu überschreiben. Einfacher ist in so einem Fall das Löschen der Verbindungsinformation, um die vertraulichen Informationen in den Daten unkenntlich zu machen. Dadurch sind die einzelnen Informationen zwar immer noch vorhanden, aber wertlos und zum Überschreiben freigegeben. Um die Daten zurückzugewinnen, müsste zunächst ein physischer Zugriff erfolgen. Je höher die physische Sicherheit des Rechenzentrums dabei ist, desto geringer wird das Risiko. Sind die Daten allerdings auf einer
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einzelnen dedizierten Harddisk-Festplatte gespeichert, ist von dieser Methode abzuraten. Die Informationen können dann relativ einfach wieder zusammengefügt werden.



Daten nicht mehr interpretierbar machen Liegen Daten verschlüsselt vor, können sie durch Vernichten der Verschlüsselungsinformation unkenntlich gemacht werden. Die Informationen bleiben zwar physisch vorhanden, können aber nicht mehr interpretiert werden. Dafür werden entweder die Angaben zur Codierung (interpretatorischer Schlüssel), zur Speicherorganisation oder zur Entschlüsselung (kryptografischer Schlüssel) vernichtet. Je nach Codierung sind sie nur mit einem oft unverhältnismäßig hohen Aufwand rekonstruierbar.



Die Mischung macht´s ADACOR verwendet eine Kombination aus den beschriebenen Maßnahmen: Wird ein virtueller Server nicht mehr gebraucht, überschreibt der Hypervisor seine in der Infrastruktur verteilten Datenblöcke mindestens einmal komplett mit Nullen und gibt sie zum weiteren Überschreiben frei. Aufgrund der Hochsicherheit der Rechenzentren (ISO 27001 nach BSI-Grundschutz zertifiziert) ist das Vorgehen mit einem sehr geringen Risiko verbunden. Die HDD-Festplatten werden dabei bei ihrer Aussonderung einzeln mehrfach mit dummy data überschrieben, um sie wieder fit für den weiteren Gebrauch zu machen. Für Hardware, die kaputt oder für die die Gewährleistung abgelaufen ist und die physisch zerstört werden muss, arbeitet ADACOR mit einem DIN-zertifizierten Dienstleister zusammen. Beobachtet von einem internen Mitarbeiter erfolgt die physikalische Zerstörung vor Ort im NOC.



Fazit: äußerst geringes Restrisiko Das Löschen persönlicher und vertraulicher Daten bedeutet, sie unkenntlich zu machen. Die entsprechenden Vorgaben für personenbezogene Informationen ergeben sich explizit aus den Datenschutzregelungen wie dem BDSG oder dem SGB und sollten auch für andere vertrauliche Informationen herangezogen werden. Sie sind für ADACOR Handlungsgrundlage und umfassen wahlweise das Überschreiben, Zerstören des Datenträgers sowie Vernichten der Verknüpfungs- oder Verschlüsselungsinformationen. Welche der Maßnahmen die beste Wahl ist, richtet sich unter anderem nach Ort und Art der verwendeten Speicher. Theoretisch ist es niemals völlig unmöglich, unkenntlich gemachte Daten wieder zu rekonstruieren. Die Wissenschaft kennt solche Szenarien. Diese praktisch umzusetzen, ist jedoch meist so extrem aufwendig, dass es als sehr unwahrscheinlich gilt. II Milan Naybzadeh
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MEDIENMONSTER AKTUELL Neuer Standort in Dinslaken eröffnet In Zusammenarbeit mit der Volksbank Dinslaken hat der MedienMonster e. V. einen zweiten Standort in Dinslaken eröffnet. Den Kontakt hat Jörg Buschmann, eines unserer Gründungsmitglieder, hergestellt. Der weitere Standort ist für die MedienMonster ein wichtiger Schritt in die richtige Richtung. Schließlich haben wir Großes vor und wollen das Konzept möglichst deutschlandweit ausrollen. Hierfür suchen wir immer motivierte Investoren und Partner, die das Projekt in ihren Städten initiieren. Mit der Volksbank Dinslaken haben wir genau einen solchen Partner gefunden. Die Volksbank hat die Initialkosten für die technische Ausstattung in Dinslaken übernommen und die Finanzierung des Standortes bis Ende 2019 sichergestellt. Ein neuer Mitarbeiter ist ebenfalls bereits gefunden. Maik Seehöfer, Sozialpädagoge mit Schwerpunkt Kultur, Ästhetik und Medien, wurde jüngst direkt vor Ort eingearbeitet und mit dem notwendigen technischen Equipment ausgerüstet. Außerdem konnten wir den Kinderschutzbund Dinslaken mit ins Boot holen. Dieser stattet das Angebot des Offenen Ganztags an etlichen Schulen in Dinslaken aus und hilft, das Angebot der MedienMonster an den Schulen umzusetzen.



Weiterbildungsangebot für Erzieher startet Auch vom Standort der MedienMonster in Essen gibt es Neues zu berichten: Hier etablieren wir gerade gemeinsam mit der Jugendhilfe Essen für ein festes Team von bis zu zehn Erziehern ein Workshop-Programm. Einmal im Monat treffen sich die Pädagogen für circa anderthalb Stunden, um sich über alles rund um das Thema Medienkompetenz zu informieren. Die Veranstaltung soll interessierten Erziehern unabhängig und losgelöst von den konkreten Projekten an ihren Schulen Anregungen und leicht umsetzbare Ideen liefern sowie den kontinuierlichen Austausch zwischen allen Beteiligten fördern.



MedienMonster unterstützen Konzept für mehr Medienkompetenz Ergänzend dazu wurden die MedienMonster eingeladen, das Programm für einen Lehrer-Studientag mitzugestalten. Neben der reinen Theorie werden auf der Veranstaltung praktische Ansätze rund um das Thema Medienkompetenz vorgestellt und diskutiert. Medieneinsatz in der Freizeit? Ja, das ist heute für die meisten selbstverständlich. Dem Einsatz von Medien im Unterricht stehen viele Lehrer aber eher kritisch gegenüber. Hier ist die Unsicherheit immer noch groß. Schließlich sollen die Lerninhalte im Vordergrund stehen. Das Thema Medieneinsatz im Unterricht wird deshalb leider oft eher als eine zusätzliche Belastung empfunden. Aber es gibt eine Lösung, und die besteht in sogenannten medienintegrativen Unterrichtseinheiten. Erste Konzepte hierfür haben die MedienMonster bereits in Kooperation mit einer Medienpädagogin entwickelt. Dabei wurde vor allem Wert auf skalierbare Lösungen gelegt. Nicht immer wird umfangreiches technisches Equipment benötigt. Oft erzielt man mit vergleichsweise wenig Technikeinsatz einen überraschend guten (Lern-)Effekt. Sie möchten gerne regelmäßig Informationen zu unserer Arbeit und unseren aktuellen Projekten erhalten? Dann registrieren Sie sich für unseren neuen, quartalsweise erscheinenden Newsletter unter: www.medienmonster.info/newsletter II Kiki Radicke
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BUSINESS VALUE POKER Spielerische Methode erleichtert Priorisierung im agilen Umfeld



1200



In der agilen Softwareentwicklung stehen Product O  wner regelmäßig vor der herausfordernden Frage: Was sollen unsere Softwareentwickler als Nächstes umsetzen? So auch bei ADACOR. Für diese Entscheidung werden in der Regel verschiedene Kennzahlen benötigt, die letztendlich verdeutlichen, welchen Wertbeitrag das Feature für das zu entwickelnde Produkt leistet – oder anders ausgedrückt: welchen „Business Value“ es hat. Mit „Business Value Poker“ steht Unternehmen eine spielerische Methode zur Verfügung, ein gemeinsames Verständnis und eine transparente Einschätzung des Business Value herbeizuführen. Bei ADACOR fand im Dezember vergangenen Jahres das erste Business Value Poker mit allen relevanten Abteilungen statt, um über den Geschäftswert einzelner Features die kommenden Schritte der agilen Softwareentwicklung einschätzen und planen zu können. Die Pokerrunde war ein voller Erfolg. Business Value Poker ist seitdem bewährter Bestandteil der agilen Softwareentwicklung bei ADACOR.



2000



Stakeholder pokern um den Business Value Die Pokerrunden, zu denen Stakeholder aus diversen Abteilungen in regelmäßigen Abständen zusammenkommen, moderiert der Product Owner. Bei ADACOR sitzen dann Geschäftsführer, Team- und Abteilungsleiter oder gegebenenfalls ihre Vertretungen am Spieltisch. Zu Beginn jeder Pokerrunde stellt der Product Owner das zur Debatte stehende Feature kurz vor und beantwortet Rückfragen der Teilnehmer. Nach einer kurzen Bedenkzeit geben diese ihre Einschätzung zu dem Feature ab: Welchen Beitrag kann es zum Business Value leisten? Jedem Teilnehmer steht dafür ein Business-Value-Kartenset mit je acht Karten zur Verfügung. Die Karten symbolisieren Werte von 100 über 300 bis zu 3.000. Schließlich legen die Teilnehmer die Karte, die ihrer Einschätzung nach dem Business Value entspricht, verdeckt vor sich auf den Tisch. Anschließend werden alle Karten umgedreht, sodass die geschätzten Werte sichtbar werden. Liegen diese relativ nah beieinander, schreibt der Product Owner der Umsetzung den entsprechenden Wert zu. Weichen sie allerdings voneinander ab, wird eine Diskussionsrunde eröffnet. Dabei tragen vor allem Teilnehmer, deren Werte stark vom Durchschnitt abweichen, ihre Argumente vor. Auf der Basis des aktualisierten Wissens folgt eine neue Runde. In der Regel liegen die Werte nun enger zusammen, und der Business Value kann zugeschrieben werden. Sofern alle Teilnehmer einverstanden sind, bildet das Team alternativ der Einfachheit halber einen Mittelwert aus allen Schätzungen. Anschließend beginnt der Ablauf mit dem nächsten Feature von Neuem.



Wertvolle Kennzahlen erleichtern die Entscheidung Steht der Geschäftswert eines Features fest, lässt er sich mit den verschiedenen anderen Kennzahlen ins Verhältnis setzen, um die Amortisation des Features zu bestimmen. Das sind zum Beispiel der geschätzte Aufwand, der erwartete Umsatz oder die voraussichtliche Kostenreduktion. Doch nicht nur das: Die Praxis bei ADACOR hat gezeigt, dass die bei den Pokerrunden entstehende Diskussion unter den Stakeholdern sehr wertvolle Informationen für alle Beteiligten liefert. Die verschiedenen Ansichten und Anforderungen werden offensichtlich. So verfügen alle Abteilungen nun über das Wissen, in welche Richtung sich die Software weiterentwickeln wird. Insgesamt erhöht sich dadurch die Transparenz der Priorisierung: Jedem Teilnehmer wird klar, warum das Feature für das Unternehmen entsprechend wertvoll ist und priorisiert wird. II Stefan Döpp
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DER VIRTUELLE HÖRSAAL Webinare mit Dr. Christopher Kunz von der filoo GmbH Jeden zweiten Mittwoch im Monat um 10.00 Uhr erläutert Dr. Christopher Kunz von der filoo GmbH in einem „Webinar“ aktuelle Security-Themen. Der Weg in den virtuellen Hörsaal ist denkbar einfach: Lediglich über filoo.de/webinar einloggen und mit Namen und E-Mail-Adresse anmelden. Interessierte erhalten dann automatisch Terminerinnerungen und Login-Informationen. Die Teilnahme ist kostenlos und per GotoWebinar von fast jedem Computer (Windows/Mac/Linux) aus möglich. Wie geht es in der Trump-Ära mit dem Datenschutz und der Cybersecurity weiter? Entwickelt sich der Datenschutz zum Fortschrittshemmnis? Oder: Müssen wir mehr Ransomware erwarten? So lauteten die Themen zu Beginn des Jahres. „Womit wir uns in den kommenden Seminaren beschäftigen, entscheiden wir immer recht kurzfristig“, erläutert Dr. Christopher Kunz. Denn sein Anliegen ist es, möglichst aktuell auf neue Gefahren hinzuweisen und zukünftige Trends zu erläutern. Und dies tut der promovierte Informatiker anschaulich und kurzweilig. Dr. Kunz: „Meine Themen sind durchaus breitensporttauglich. Zwar loggen sich überwiegend IT-Experten ein. Ich bemühe mich aber, dass jeder, der an der Schnittstelle zur IT arbeitet – wie etwa Marketingexperten oder Agenturmitarbeiter – einen Nutzen aus den Sitzungen ziehen kann.“ Innerhalb ungefähr einer halben Stunde leitet er anhand von Powerpoint-Slides durch das Thema. Die Seminarteilnehmer können via Chat Fragen stellen, die der Seminarleiter am Ende der Sitzung beantwortet. Ungefähr 50 Teilnehmer sind bei den Webinaren regelmäßig online. Für alle, die den Termin verpassen, bietet filoo den Service an, sich das Seminar auf YouTube anzuschauen. Zudem versendet Dr. Christopher Kunz an alle Teilnehmer im Nachhinein die Charts zum jeweiligen Thema. Kunz steht im engen Dialog mit Experten aus Wissenschaft, Wirtschaft und Politik. Er beschäftigt sich intensiv mit aktuellen Bedrohungsszenarien und möglichen Abwehrlösungen. Wer regelmäßig an den Webinaren teilnimmt, erweitert seine Kompetenz, Bedrohungen im eigenen Unternehmensumfeld zu identifizieren oder Sicherheitslücken zu schließen. In den Webinaren spielt der Praxisbezug immer eine wichtige Rolle. Deshalb erläutert Dr. Christopher Kunz in Zusammenhang mit einigen Themen auch konkrete Anwendungsbeispiele. II Katrin Osbelt



Dr. Christopher Kunz



Melden Sie sich jetzt für ein Webinar mit Dr. Christopher Kunz an! Der nächste Termin steht bereits fest: • Mittwoch, 14. Juni, von 10–11 Uhr



F Die Anmeldung zu den Webinaren erfolgt über: filoo.de/webinar



Unter folgendem Link können Sie sich für das Juni-Webinar anmelden: bit.ly/2nqjwat
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Aus der Redaktion



VERANSTALTUNGSTIPPS Von Mai bis August: interessante Events rund um die Themen IT, Hosting und Management



BMPK17 29.5. – 2.6.2017 Lufthansa Training & Conference Center in Seeheim-Jugenheim bei Frankfurt Der von SERVIEW erstmals 2003 initiierte Kongress „Best Management Practice & Knowledge (BMPK)“ findet dieses Jahr unter folgendem Motto statt: SERVICE 4.0 - DISCOVER THE NEW GALAXY. Der Fachkongress richtet sich an Führungs- und Nachwuchskräfte von internen und externen Serviceorganisationen wie IT, Marketing, Human Resources, Customer und Facility Management. Die Themen reichen von Servicemanagement über Führungsfähigkeiten und Projektmanagement-Know-how bis hin zum Change Management. Die jeweils bekanntesten und erprobtesten Best Management Practices werden in dazugehörigen Trainings, Workshops und Vorträgen sowie in einer begleitenden Fachausstellung vorgestellt und diskutiert. www.bmpk.de



ENTERJS 2017 20. – 22.6.2017 Kongresszentrum Darmstadt Die enterJS öffnet dieses Jahr zum vierten Mal ihre Tore. Ziel der Veranstalter ist es, Unternehmen dabei zu unterstützen,



das Potenzial zeitgemäßer Web- und Cloud-Technologien auf Basis von JavaScript voll auszuschöpfen. Nach wie vor ermöglicht JavaScript als einzige Sprache eine konsistente und durchgängige Full-Stack-Entwicklung, von UI/UX und Single-Page-Anwendungen über RESTAPIs, Geschäftslogik und Webechtzeit bis hin zu Datenbanken, Message-Queues und anderen Diensten. Vielen Unternehmen fehlt jedoch noch die notwendige Erfahrung mit den zeitgemäßen Technologien, um diese voll nutzen zu können. Auf der dreitägigen Veranstaltung werden die aus dieser Problematik erwachsenden unternehmensweiten Herausforderungen in Vorträgen und Workshops thematisiert. Die enterJS ist für Webentwickler und -designer, DevOps, Team- und Projektleiter sowie Technologieentscheider konzipiert. www.enterjs.de



DEVOPSCON 12. – 15.6.2017 Maritim proArte Hotel Berlin Die digitale Transformation fordert von Unternehmen eine Hinwendung zu echter Hochleistungs-IT. Verkürzte Lieferzeiten, schnellere Wechsel der Funktionalität und deutlich gesteigerte Qualität bei der Auslieferung lassen sich mit herkömmlichen Mitteln nicht mehr erreichen. Die Antwort auf diese Herausforderungen ist der Einsatz



neuester agiler Prozesse, Microservices, Continuous Delivery, Containertechnologie und Clouds. Die DevOpsCon informiert umfassend über innovative Infrastruktur und moderne Unternehmenskulturen, deren Zusammenspiel zukunftsfähiges Lean Business ermöglicht. www.devopsconference.de



FROSCON 19. – 20.8.2017 Hochschule Bonn-Rhein-Sieg Freie Software und Open Source - das sind die Themen der FrOSCon. Jedes Jahr im Spätsommer veranstaltet der Fachbereich Informatik der Hochschule BonnRhein-Sieg mithilfe der LUUSA und des FrOSCon e. V. ein spannendes Programm mit Vorträgen und Workshops für Besucher aller Altersklassen, die freie Software nutzen, kennenlernen oder selbst entwickeln wollen. Eine Ausstellung mit Ständen von Open-Source-Projekten und Firmen rundet das Angebot ab. Beim Social Event am Samstagabend können sich Besucher, Vortragende und Helfer austauschen und zusammen feiern. www.froscon.de



II Josephine Alberts



WORKSHOP



CLOUD-DIENSTE EFFIZIENT NUTZEN In einem individuellen Workshop ermitteln wir mit Ihnen, wie Sie CloudDienste optimal in Ihre IT-Landschaft integrieren. Außerdem erfahren Sie, welche Cloud-Modelle und agilen Methoden in Ihrem konkreten Fall den größten Mehrwert bieten. Egal ob Sie Geschäftsführer, CEO, CTO, CIO, ITLeiter, Projektleiter oder Onlinemanager sind. Interessiert? Rufen Sie uns an oder schreiben Sie uns! 069 900299 2016 [email protected]



www.adacor.com
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HEARTBLEED BUG VOR DREI JAHREN ENTDECKT Viele Systeme sind noch immer anfällig Für Furore sorgte der Heartbleed Bug erstmals im April 2014. Konkret handelt es sich hierbei um eine OpenSSL-Schwachstelle, durch die verschlüsselte Kommunikation ausspioniert und private Daten von Clients und Servern (Passwörter, Login-Daten, geheime Kryptoschlüssel) ausgelesen werden können. Eine aktuelle Analyse der öffentlich erreichbaren Systeme im Internet zeigt nun, dass selbst drei Jahre nach Bekanntgabe der Schwachstelle weltweit immer noch Hunderttausende Systeme anfällig sind und nicht über das notwendige Sicherheitsupdate verfügen. Betroffen sind primär VMs und Mietserver in der Cloud. Deutschland rangiert im internationalen Vergleich auf Platz vier. Hier seien – so das Ergebnis der Analyse der Schwachstellen-Suchmaschine Shodan – immer noch mehr als 14.000 Server nicht gegen Angriffe gefeit. Die Kunden von ADACOR können in dieser Hinsicht ruhig schlafen. Der Hosting-Experte hat bereits nach unmittelbarem Bekanntwerden der Schwachstelle reagiert und das notwendige Sicherheitsupdate für alle Systeme eingespielt.



Quelle: bit.ly/2pVip3b II Josephine Alberts



PSSSST . . . . 1234567



UNSICHERE PASSWORTWAHL Deutsche User schützen Accounts zu wenig Eine Befragung, die der Digitalverband Bitkom in Auftrag gegeben hat, kommt zu dem Ergebnis, dass jeder dritte deutsche User bei seiner Passwortwahl zu nachlässig ist. Demnach ist es für 37 % der Befragten üblich, ein und dasselbe Passwort für mehrere Onlinezugänge zu verwenden (zum Beispiel für den E-Mail-Account oder die Zugänge zu sozialen Netzwerken und Onlineshops). Ein kleines Trostpflaster: Immerhin gaben etwas mehr als die Hälfte (58 %) der Anwender an, ein individuelles Passwort für jedes Onlinekonto zu verwenden. Grundsätzlich sei dabei die Versuchung, lediglich mit einem Zugangscode oder nur einigen wenigen Passwörtern zu operieren, sehr verständlich, so Marc Fliehe, Bereichsleiter für Information Security beim Bitkom. Die Nachlässigkeit kann die User aber teuer zu stehen kommen, denn für Hacker ist sie ein gefundenes Fressen. Dabei geht es auch sicher: Passwortmanager helfen, die Passwörter und Benutzernamen für die oftmals zahlreichen Internetzugänge und -konten zu verwalten. Dann muss sich der User nur noch das Master-Passwort für den Manager merken. Grundsätzlich gilt beim Erstellen neuer Passwörter die Devise: Je komplexer, je sicherer. Gewählt werden sollte möglichst eine Mischung aus Groß- und Kleinschreibung, Zahlen und Sonderzeichen. Quelle: bit.ly/2oD6xks II Josephine Alberts
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JOBMOTOR IN DEN USA STOTTERT Abbau von IT-Arbeitsplätzen nimmt zu Laut einer US-amerikanischen Studie haben 2016 mehr als 100.000 Beschäftigte der IT-Branche in den USA ihren Arbeitsplatz verloren. Das entspricht einem 20 % höheren Abbau im Vergleich zum Vorjahr. Zurückzuführen sei dies vor allem auf betriebsinterne Um- und Restrukturierungsmaßnahmen. Aber auch der zunehmende Einsatz von Cloud-Servern in den Unternehmen fordert seinen Tribut, denn er nimmt unmittelbaren Einfluss auf die wirtschaftliche Situation der Hardware-Hersteller. Allein der Halbleiterhersteller Intel hat gemäß der Studie mehr als 12.000 Arbeitsplätze abgebaut. Noch schlechter sah es für die Telekommunikationsbranche aus. Hier verloren mehr als 20.000 Arbeitnehmer ihren Job. Eine Verbesserung der Situation ist so bald nicht zu erwarten. Im Gegenteil: Die Ausländern von Donald Trump auferlegten erschwerten Bedingungen, ein Arbeitsvisum für die USA zu erhalten, dürften die Situation noch verschärfen und könnten dazu führen, dass IT-Firmen aus den USA abwandern. Denn zahlreiche IT-Konzerne wie Microsoft, Google, Amazon, Intel oder Apple sind auf ausländische Fachexperten und Programmierer angewiesen und beschäftigen Abertausende Arbeitskräfte auf der Basis von H-1B-Visa. Quellen: bit.ly/2oXlt0r bit.ly/2pcd4Xp II Josephine Alberts
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SURFEN IN DER BAHN Stiftung Warentest testet das kostenlose WLAN der Deutschen Bahn Seit Anfang des Jahres bietet die Deutsche Bahn ihren Kunden kostenloses WLAN im ICE nun auch in der zweiten Klasse an. Die Stiftung Warentest hat das Angebot unter die Lupe genommen und kam zu dem Ergebnis, dass das Angebot der Bahn, sprich die Surfgeschwindigkeit, „durchaus brauchbar“ sei. Die Tester konnten Übertragungsraten von bis zu 2,5 Megabit pro Sekunde messen, selbst für das Streamen von Filmen in mittlerer Qualität ist das ausreichend. Im Durchschnitt liegt die Übertragungsrate jedoch deutlich niedriger, nämlich bei 1.000 Kilobit pro Sekunde. Je nach Region und Netzabdeckung bricht die Verbindung auch schon einmal völlig ab. Zusätzlich kann es zu merklichen Einbußen bei der Übertragungsgeschwindigkeit kommen, wenn viele Nutzer gleichzeitig auf den Dienst zugreifen, da sich ja alle die zur Verfügung stehende Bandbreite teilen. Quelle: bit.ly/2p8CyD1 II Josephine Alberts
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DAS ENDE DES LAPTOPS IST IN SICHT Mobiles Arbeiten mit dem iPad Pro Ob Schreibtisch, Flieger, Bahn oder auch mal Couch: Wer berufsbedingt viel unterwegs ist und dabei verschiedene Arbeitsplätze nutzt, der will – bei größtmöglicher Flexibilität – so wenig Ballast wie nötig mit sich herumtragen. Für das mobile Arbeiten bieten sich verschiedene Möglichkeiten an, eine davon ist das große iPad Pro. Die Geräteanforderungen aus meinem Arbeitsalltag sind dabei folgende: 1. D a es sich vorerst nur um einen Test handelt, müssen MacBook und iPad nach wie vor auf einem gemeinsamen Datenbestand arbeiten. Diesen möchte ich nicht manuell abgleichen. 2. Klassische Office-Anwendungen wie PowerPoint, Excel und Word möchte ich weiter verwenden.



3. D er Zugriff auf zentrale Windows-Server via Remote Desktop muss funktionieren. 4. Die Nutzung von E-Mail sollte komfortabel sein und mit PGP-Verschlüsselung funktionieren. 5. Firmenintern genutzte (Web-)Tools wie Confluence, Intranet, Jira, HipChat müssen vollumfänglich nutzbar sein.
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Notizen. Das Korrigieren von Unterlagen, Vorlagen und Zeichnungen durch Anmerkungen ist regelmäßig Bestandteil meiner Arbeit, die ich seitdem nur noch mit Pencil und iPad mache. Die Funktionsweise ist einfach: Ich scanne mit der Kamera das Dokument, kopiere es in GoodNotes, kringele die betroffene Stelle ein, schreibe handschriftlich mit dem Pencil meine Anmerkungen dazu und kann diese schnell und einfach immer wieder löschen und neu schreiben. Zum Schluss schicke ich die geänderte Datei per E-Mail an den Absender zurück. Ausdrucken, Anmerkungen setzen, zum Scanner laufen, diese Arbeitsschritte entfallen komplett. Der Remote Desktop funktioniert auf dem iPad besser als auf dem Mac – vor allem im Zusammenspiel mit dem Pencil als Mausersatz.



in 12,9-Zoll-Retina-Display, ein mobiles Datennetz, der Apple Pen und eine anschließbare Tastatur haben bei mir die Frage aufkommen lassen, ob ich mit diesem Equipment nicht mein angestammtes MacBook in den Ruhestand schicken und fortan meine Arbeit ausschließlich mit dem großen iPad Pro bewerkstelligen kann.



Das Setup: iPad Pro 12,9 Zoll mit Wifi, Mobilfunk und 256 GB Speicher Nach einigem Ausprobieren gefiel mir entsprechend meinen Geräteanforderungen das folgende Setup an Apps am besten: Dateiverwaltung Documents Office Microsoft Word, Excel, Powerpoint Remote Desktop Microsoft RD Client Scribbles GoodNotes E-Mail & Surfen Safari & Mail Scannen Scanner Pro VPN OpenVPN Messaging HipChat Dateiaustausch TeamDrive



Kleine Features mit großer Wirkung Die Highlights des iPad Pro mögen sich banal anhören, es sind allerdings kleine versteckte Erleichterungen, deren voller Umfang mir erst durch die Arbeit mit dem iPad klar geworden ist. Die Kombination aus mobilen Daten und WLAN sorgt dafür, dass das mobile Arbeiten in wechselnden Umgebungen bedeutend angenehmer wird. Man hat nur noch ein Gerät in der Hand und das „hakelige“ Verbinden des Laptops mit dem Hotspot des Handys entfällt, falls einmal kein WLAN zur Verfügung steht. Die Akkulaufzeit des iPad reicht bei normaler Nutzung – also mit Ruhezeiten wie Meetings, Telefonaten und Pausen – einen ganzen Arbeitstag. Phänomenal!



Anwenderfreundliche Tastatur überzeugt Die Tastatur (inzwischen auch mit deutscher Belegung) bietet dasselbe Nutzungsgefühl wie alle Apple-Tastaturen. Sie ersetzt nicht einfach nur die Bildschirmtastatur, sondern erweitert deren Funktionen um altbekannte Features vom Laptop: Dazu zählen das Kopieren und Einfügen via „cmd C“ und „cmd V“ oder der Wechsel zwischen Apps mit „cmd Tab“. Mit den Cursortasten kann man direkt im Text navigieren, ohne die Lupenfunktion mit Touch nutzen zu müssen. Die Shift- und Cursor-Tasten lassen sich außerdem zur Textmarkierung einsetzen.



Vielseitige Möglichkeiten dank Pencil Mit dem Apple Pencil lässt sich zum einen der Cursor präziser setzen, zum anderen ermöglicht er auf praktische Weise – zum Beispiel mit GoodNotes – das Erstellen von Scribbles, Zeichnungen oder handschriftlichen
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Funktionales Handling von Dokumenten möglich



A Den Tablets gehört die Zukunft. Besonders für diejenigen, die viel unterwegs sind, sind die Vorteile ein echter Mehrwert.



B



Das Dokumentenhandling mit Documents klappt erstaunlich gut, und über eine intern betriebene TeamDrive-Instanz in Verbindung mit der TeamDrive App habe ich sowohl vom Laptop als auch vom iPad aus immer Zugriff auf meine Dateien. Es ist nur etwas gewöhnungsbedürftig, dass man die Dateien stets zwischen den verschiedenen Apps hin und her schieben muss: zum Beispiel aus Mail in Documents, aus Documents zum Bearbeiten nach Word und danach von Word wieder in Documents.



Noch nicht gelöste Knackpunkte Neben den zahlreichen positiven Aspekten gibt es ein paar problematische Punkte, für die ich aktuell (manchmal auch aus Zeitmangel) noch keine Lösung gefunden habe. Ich habe mir nicht gemerkt, wie oft ich mit meinem Laptop auf dem Schoß gearbeitet habe. Auf jeden Fall funktioniert das mit der iPad-Tastatur nicht. Will man diese nutzen, ist eine Tischunterlage unumgänglich. Ein ganz großer Nachteil besteht darin, dass die E-Mail-Verschlüsselung via PGP/GPG mit der Standard-Mail-App nicht funktioniert. Web-Tools, die nicht für eine mobile Nutzung ausgelegt sind, funktionieren im Safari des iPads nur bedingt. Am nervigsten verhalten sich dabei Layer und Buttons, die außerhalb des sichtbaren und klickbaren Bereichs liegen und damit die Nutzung der Applikation unmöglich machen. Confluence könnte definitiv benutzerfreundlicher im iPad funktionieren, dafür ist die HipChat App der Knüller. Grundsätzlich ist die Problematik mit den Web-Tools noch einer der größten Killer für das reine Arbeiten mit dem iPad.



Fazit Den Tablets gehört die Zukunft. Zum einen wird der Funktionsumfang immer businesstauglicher, zum anderen ist es sehr bequem und angenehm, unterwegs lediglich ein Tablet dabeizuhaben. Besonders für diejenigen, die viel unterwegs sind, sind die Vorteile ein echter Mehrwert. II Andreas Bachmann
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THEMA HYBRID CLOUD



Wenn Public- und Private-Cloud- Dienste miteinander verschmelzen
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Unternehmen setzen in ihrer IT-Infrastruktur in der Regel verschiedene Cloud-Technologien und Services von diversen Dienstleistern ein. Damit ist die Hybrid Cloud längst in den Organisationen angekommen. Ursprünglich definiert als eine Kombination von Public und Private Cloud, wird der Begriff heute weiter gefasst: Inzwischen werden in der Hybrid Cloud die verschiedensten Cloud-Dienste miteinander kombiniert. Damit die einzelnen Bestandteile einer hybriden Cloud optimal zusammenspielen, empfiehlt es sich, sie systematisch zu koordinieren, zu administrieren, zu betreiben und zu warten.



U F Zum Artikel der Computerwoche geht es hier: bit.ly/2pshQRF



nsere Erfahrung zeigt, dass IT-Anwendungen immer agiler werden und gleichzeitig die Datenflut stetig steigt. In der Folge werden wertvolle Speicherkapazitäten belegt, sodass Unternehmen im Rahmen von Big Data nach neuen Lösungen im Umgang mit den Datenmengen suchen. Eine Möglichkeit bietet der Einsatz einer Hybrid Cloud. Die Lösung, bei der kritische IT-Services sowohl in die Private Cloud als auch in die Public Cloud verlagert werden, erfährt aktuell einen absoluten Boom. Das bestätigt ein Bericht der Computerwoche, in dem 2017 als Jahr der Hybrid Cloud bezeichnet wird. Die hybride Rechnerwolke bietet vielfältige Einsatzmöglichkeiten. Diese reichen von der Ausweitung interner Virtualisierung über Cloud Services auf Basis von Infrastructure-as-a-Service (IaaS) bis hin zu Lösungen, die mithilfe von Software-as-a-Service (SaaS) realisiert werden. IaaS als Bestandteil hybrider Cloud-Ansätze ist dabei eine besonders beliebte Lösung. Denn wenn Firmen ihre Serverkapazitäten extern erweitern oder komplette Anwendungen auf Cloud-Dienste verlagern, können sie anschließend flexibel auf Kapazitätsengpässe reagieren. Vereinfacht ausgedrückt zielt der Ansatz einer hybriden IT-Infrastruktur darauf ab, gängige Varianten von unternehmenseigenen Technikressourcen mit Services externer Dienstleister (vornehmlich in Form von Public und Private Clouds) zu verbinden. In den Unternehmen sind solche Strukturen über die Jahre hinweg gewachsen – meist aufgrund unterschiedlicher Bedürfnisse von
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Sicherheit



Nutzern und Fachbereichen hinsichtlich flexibler und schnell verfügbarer IT-Ressourcen. Wie die Begriffe schon suggerieren, werden bei einer hybriden Struktur einige Ressourcen intern betrieben, andere hingegen extern. Das Ziel ist es, eine Organisation zu befähigen, die Anforderungen der internen Kunden nach Serverund Applikationsressourcen bedarfsgerecht und agil zu befriedigen.



Ein Kunde, der eine Private Cloud oder ein On-Premise-System betreibt, teilt seine Umgebung nicht mit anderen Kunden und Nutzern. Die Plattform ist nach außen und gegenüber Dritten streng abgeschirmt. Folglich bieten diese Lösungen eine höhere Sicherheit als der Einsatz einer Public Cloud. Besonders für kritische Daten (zum Beispiel Forschungs- und Entwicklungsdaten oder personenbezogene Informationen) eignet sich die Private Cloud besser als die Public Cloud.



Public versus Private Cloud Public und Private Clouds basieren auf denselben grundlegenden technischen Konzepten. Der Unterschied liegt in der Art und Weise, wie ein Service bereitgestellt wird. In der Private Cloud wird für den Kunden eine dedizierte Infrastruktur aufgebaut, bei der die Ressourcen und Netze von anderen Kunden und Nutzern vollständig abgetrennt sind. Die Speicher und Rechen-Ressourcen befinden sich idealerweise hinter einer dedizierten Firewall. Das führt zu einer größeren Sicherheit und besseren Kontrolle der Cloud und der darin gespeicherten Daten. In der Public Cloud hingegen stellt ein Drittanbieter die Rechenressourcen extern auf Servern zur Verfügung. Auf der Hardware laufen viele verschiedene virtuelle Maschinen nebeneinander, die gleichzeitig auch andere Kunden nutzen. Die Cloud-Umgebung verhält sich wie eine Blackbox: Der einzelne Kunde weiß nicht, wie viele andere Kunden auf der Plattform unterwegs sind, welche Applikationen sie dort betreiben oder wie angriffsgefährdet das System ist. Die Sicherheitsvorkehrungen der anderen Nutzer bleiben im Verborgenen. Da eine Kontrolle der Cloud-Umgebung nicht vollumfänglich möglich ist, kann es Konflikte in Bezug auf Sicherheitsstandards und Compliance geben. Eindeutige Vorteile der Public Cloud sind die gute Skalierbarkeit, die hohe Zuverlässigkeit und die Möglichkeit, den Einsatz der Cloud-Ressourcen mit einem sicheren Desaster-Recovery-Konzept auf mehrere Rechenzentren oder Zonen zu verteilen. Entscheidet sich ein Unternehmen also für die Umsetzung einer Hybrid Cloud, profitiert es von den Vorteilen der Private und der Public Cloud. Gleichzeitig werden die Nachteile beider Einzellösungen minimiert. Sensible Daten können beispielsweise in der Private Cloud abgelegt werden, weniger vertrauliche Daten in der Public Cloud. Zusätzlich lässt sich die interne Rechenleistung in Spitzenzeiten optimieren, indem einzelne Aufgaben zeitweise in die Public Cloud ausgelagert werden.



Setup einer Hybrid Cloud: Vor- und Nachteile Unternehmen setzen heutzutage verstärkt auf moderne und agile IT-Lösungen, und entscheiden sich immer häufiger für eine Cloud-Lösung. Die Implementierung einer Hybrid Cloud bietet in diesem Kontext häufig klare Vorzüge hinsichtlich Sicherheit, Skalierbarkeit, Kosten, Geschwindigkeit und Compliance gegenüber dem Setup einer reinen Private- oder Public-Cloud-Lösung.



Skalierbarkeit



A Die Hybrid Cloud ist in den meisten Unternehmen bereits Realität. Ihr Einsatz verbindet die Vorteile der Public und der Private Cloud miteinander.



B



Private Clouds bieten in Bezug auf die Skalierbarkeit oft weniger Flexibilität, da der Umfang der Hardware-Ressourcen schon im Konzept festgelegt wird. Steigt der Umfang, bedarf es zusätzlicher Hardware. Bei Public-Cloud-Diensten hingegen erfolgt die Skalierung deutlich schneller, da der Dienstleister zusätzliche Ressourcen laufend vorhält. Es spricht also viel dafür, kritische Dienste in der Private Cloud zu sichern und die übrigen Daten sowie Services in die leichter zu skalierende Public Cloud zu verschieben.



Kosten Bei fast allen Unternehmen beeinflussen die Nutzung und Auswertung der Daten die Wertschöpfung immer stärker. Verbunden ist diese Entwicklung mit einer exponentiellen Zunahme strukturierter (Datenbanken) und unstrukturierter Daten (besonders von Office-Dokumenten und Abbildungen), was für die internen IT-Abteilungen eine große Herausforderung darstellt. Eine Strategie muss also her, um dem wachsenden Datenvolumen zu begegnen. Die Lösung, unkritische Daten in die Public Cloud zu verschieben, ist dabei eine schnelle und einfache Möglichkeit, um den benötigten Platz zur Verfügung zu stellen. Grundsätzlich ist die Public Cloud nicht günstiger als dedizierte Server oder die Private Cloud. Vielmehr kommt es auf das spezifische Projekt und den individuellen Anwendungsfall an. Kostenvorteile können bei Public Clouds meist nur genutzt werden, wenn sowohl das Projekt als auch die Anwendung und die Entwicklungsprozesse auf die spezielle Public Cloud ausgerichtet sind.



Geschwindigkeit und Latenzzeit Ein Grund, der die Nutzung der Public Cloud bei Backend- oder Workplace-Anwendungen verhindert, liegt darin, dass jeder Datenzugriff eine performante Internetverbindung benötigt. In den meisten Fällen ist das kein Problem, falls doch, spielt die Hybrid Cloud ihre Vorteile aus: Für Anwendungen oder Daten, für die die Bandbreite nicht ausreicht oder die intern sehr intensiv genutzt werden, wird eine integrierte Private Cloud im eignen Rechenzentrum vor Ort betrieben. Andere Applikationen, auf die viel von außen zugegriffen wird, können skalierbar und mit schnellen Zugriffszeiten im Rechenzentrum eines Cloud-Dienstleisters betrieben werden.
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A Die jeweiligen Nachteile werden durch die Kombination minimiert.



B



Gesetzliche Auflagen Die Wahl der richtigen Cloud-Umgebung kann für Unternehmen kritisch werden, wenn sie mit sensiblen Daten arbeiten oder im Umgang mit Daten besondere gesetzliche Vorgaben beachten müssen. Eine Private Cloud bietet ein hohes Maß an Sicherheit und Kontrolle, was zur Erfüllung rechtlicher oder regulatorischer Anforderungen für die Datenverarbeitung beitragen kann. Gleichzeitig kann für weniger sensible Daten, die nicht unter denselben Regulationen stehen, auf die Public Cloud mit der besseren Skalierbarkeit zugegriffen werden. Allerdings ist es bei der Verbindung mit der Public Cloud schwieriger, Risiken wie einen ungewollten Datenabfluss in den Griff zu bekommen.



Migration Die Vorteile der Hybrid Cloud lassen sich am besten nutzen, wenn dem Konzept eine sorgfältige Planung vorausgeht. So bringt das reine „Lift-and-shift“ von Ressourcen – das heißt das einfache Ersetzen von dedizierten oder virtuellen Servern on-premise durch Public Cloud vServer – nicht den gewünschten Mehrwert. Sollen Daten von dedizierten Servern in die Cloud verschoben werden, ist es notwendig, die Entwicklungskonzepte und den Applikationsbetrieb entsprechend anzupassen. Damit wird erreicht, dass Lastspitzen automatisch abgefangen werden können. Eine Herausforderung bei der selbsttätigen Lastenmigration zwischen Private und Public Cloud liegt in den fehlenden Standards für virtualisierte Umgebungen. Zwar lassen sich die Images zwischen differierenden Systemen



konvertieren, bei diesem Vorgang gehen aber häufig erweiterte Attribute wie Security Settings verloren. Zusätzlich ist ein solcher Systemwechsel mit einem höheren Aufwand des übergreifenden und transparenten Managements zwischen intern und extern gehosteten Anwendungen verbunden.



Fazit Die Hybrid Cloud ist in den meisten Unternehmen bereits Realität. Ihr Einsatz verbindet die Vorteile der Public und der Private Cloud miteinander. Gleichzeitig werden die jeweiligen Nachteile durch die Kombination minimiert. Als Quintessenz lässt sich festhalten: Je vielfältiger die Cloud-Landschaft ist, desto wichtiger sind Cloud-Strategien, die exakt definieren, welches Cloud-Modell ein Unternehmen benötigt und welche externen Cloud-Dienste in die eigene IT integriert werden sollten. ADACOR unterstützt Unternehmen dabei, ihre individuelle (Hybrid-)Cloud-Lösung zu entwickeln und zu implementieren. Das Angebot reicht von On-Premise über DevOps bis hin zur Umsetzung unternehmensspezifischer Public Clouds und Private Clouds. II Andreas Bachmann



BIG DATA UND CO. 100-prozentig mehr Durchblick im Datendschungel



Vor Kurzem haben mich meine Marketingkollegen darum gebeten, einen Artikel zum Thema „Big Data versus SQL“ zu verfassen. Dieser Anfrage komme ich gerne nach. Sie zeigt aber auch, dass Begriffe wie Big Data, SQL und NoSQL, relationale oder objektorientierte Datenbanken häufig in einen Topf geworfen und in beliebigen Kontexten miteinander verglichen werden. Tatsächlich hat das eine mit dem anderen zwangsweise nichts zu tun. Woher kommt dann diese Denkweise und wie kann man die Themen korrekt einordnen?
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ichael Kroker fasst es im Blog der Wirtschaftswoche zusammen: Das Datenvolumen steigt um 40 % pro Jahr – und insgesamt um Faktor 50 bis 2020. Das heißt, in drei Jahren werden es weltweit 44 Zettabyte Datenvolumen sein, das entspricht 5.200 Gigabyte pro Erdenbürger. Verdeutlicht man sich diese Werte, so wird klar, dass zukünftig kein Unternehmen mehr um das Thema „Big Data“ herumkommen wird. Besonders spannend ist in diesem Zusammenhang die Frage nach den Möglichkeiten der Verarbeitung solcher Massendaten. So sollte beispielsweise der Einsatz von Datenbanken niemals von der Vorliebe der Entwicklung abhängig sein, sondern sich immer am Anwendungszweck des jeweiligen IT-Projekts – bezogen auf die Gesamtinfrastruktur – orientieren. Der Einsatz einer relationalen Datenbank kann zum Beispiel durchaus sinnvoll sein, auch wenn das Modell selbst gerade nicht en vogue ist. Im Gegensatz dazu ist es vielleicht unvernünftig, eine NoSQL-Datenbank für einen überschaubaren und strukturierten Datenbestand einzusetzen, nur weil das Vorgehen gerade in aller Munde ist. Welches Datenbankmodell sich im Einzelnen am besten eignet, hängt vom Einsatzzweck ab.



Übersicht der gängigen Datenbankmodelle 1. Relationale Datenbanken 2. Objektorientierte Datenbanken 3. Dokumentenbasierte Datenbanken



1. Relationale Datenbanken Relationale Datenbanken können über SQL abgefragt werden. Sie zählen zu den am weitesten verbreiteten Datenbankmodellen. Der Grund dafür liegt darin, dass relationale Datenbanken einfach und flexibel zu erstellen und zu steuern sind. Am bekanntesten sind die Systeme von ORACLE, MySQL und MSSQL. Bei dem relationalen Datenbankmodell findet die Datenspeicherung in strukturierten Tabellen statt. Diese stehen zueinander in einer Relation (Beziehung), die über einen Fremdschlüssel realisiert wird. Darüber hinaus können die Beziehungen mithilfe eines Primärschlüssels hergestellt werden. Das Ziel ist es dann, bestimmte Eigenschaften abzufragen, die den gleichen Primärschlüssel oder eine detaillierte Tabelle als Fremdschlüssel besitzen. Jede Tabellenzeile (Tupel) steht dabei für einen Datensatz (Record). Darüber hinaus besteht jede Zeile aus einer Reihe von Attributen (Merkmalen). Diese stellen die Tabellenspalten dar. Über das Abfragen der in der Relation eingebundenen Tabellen werden die gewünschten Informationen errechnet und aufgelistet. Die Themen „Performance“ und „fehlende Gewährleistung der Datenintegrität“ bringen bei komplexen Relationsmodellen und vielen Daten einige Nachteile mit. Die Performance-Probleme resultieren aus der Mengenlehre. So müssen die Tabellen zueinander geführt werden, um sie auszuwerten. Das passiert mit jeder
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Verknüpfung in einer Menge, die dann wieder mit der neuen Verknüpfung zusammengeführt wird. In der daraus entstehenden Endmenge werden die Ergebnisse gefiltert. Dieses Vorgehen führt bei vielen Tabellen zu hoher Komplexität und großen temporären Speicheraktionen. Die Rechenvorgänge dauern deshalb entsprechend lange und verbrauchen viel Speicher. Bei der Datenintegrität hingegen gibt es potenziell falsche Ergebnisse, wenn man die Integrität nicht „programmiert“ hat. Diese Nachteile können nur teilweise über das System und die genutzte Fremdschlüsselstruktur abgefangen werden und sitzen zum Teil in der Applikation.



2. Objektorientierte Datenbanken Objektorientierte Datenbanken basieren darauf, dass die Datenhaltung zusammen mit ihren Funktionen in einem Objekt erfolgt. Das Objekt, in dem die Daten abgelegt sind, übernimmt dann intern die Datenverwaltung. Dazu gibt es zum Datenbankmodell passende Objektsprachen. Mit deren Hilfe oder über die Objektfunktionen können die Daten ausgelesen werden. Die Objektsprachen orientierten sich an dem Musterbild der objektorientierten Programmierung und der jeweiligen Programmiersprache wie zum Beispiel Java oder C++. Objektorientierte Datenbanken sind in der Praxis wenig verbreitet. Dadurch gestaltet sich ihre Implementierung kompliziert, denn es fehlen einige Schnittstellen und Zwischen-Layer, um eine ähnlich flexible Entwicklungsmöglichkeiten zu erreichen wie bei relationalen Datenbanken. Weiterhin kann die Komplexität eines Objektes so stark steigen, dass die Geschwindigkeit des Objektdatenmanagementsystems (ODMS) massiv sinkt. Mit der zunehmenden Verbreitung objektorientierter Programmiersprachen dürfte das Modell in Zukunft jedoch an Bedeutung gewinnen.



3. Dokumentenorientierte Datenbanken Bei dem dokumentenorientierten Datenbankmodell werden die Daten in Dokumenten abgelegt. Ein Dokument steht in diesem Zusammenhang für einzelne, aber in sich unterschiedlich strukturierte Einheiten. Das können Dokumente im Standarddateiformat sein oder strukturierte Dateien mit einem festlegbaren Schema an Datenfeldern. Jedes dieser Dokumente besitzt einen eindeutigen Identifikator, mit dessen Hilfe das Dokument immer wiedergefunden werden kann. Die einzelnen Dokumente stehen nicht im Zusammenhang zueinander. Die Daten in einem Dokument werden in Form von Schlüssel-/Wertpaaren gesichert. Das heißt, das Dokument besteht aus einer Reihe mit Namen versehener Schlüsselfelder, denen jeweils ein bestimmter Wert zugeordnet ist. Bei vielen dokumentenorientierten Datenbanken erfolgt die Abfrage mit einem nicht-relationalen Ansatz (NoSQL). Das heißt, es besteht keine SQL-ähnliche Syntax, um Beziehungen zwischen den Tabellen und Spalten beziehungsweise in diesem Fall Dokumenten abzufragen.
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Bekannte Beispieltechnologien Relationale Datenbanken • Oracle • MySQL • MSSQL • Adabas DB/SAP DB • DB2 Objektorientierte Datenbanken • ObjectStore • O2 • EntropyDB • db4o Dokumentenorientierte Datenbanken • BaseX • CouchDB • MongoDB • RavenDB • Elasticsearch



So unterscheiden sich NoSQL und SQL von den Datenbankmodellen Aus den bisherigen Ausführungen ist zu erkennen, dass die Begriffe „NoSQL“ und „SQL“ nicht auf einer Ebene mit den Datenbankmodellen stehen. Vielmehr stellen sie die Datenbanksprachen dar, in einer Art und Weise, wie Daten innerhalb dieser Modelle gespeichert und wieder abgefragt werden. Das funktioniert bei relationalen Datenbanken zum Beispiel mit SQL und bei dokumentenorientierten Datenbanken mit dem Sammelbegriff NoSQL. Es gibt also diverse Unterschiede, aber es ist nirgendwo festgelegt, welche Differenzierungen tatsächlich maßgebend sind. Darüber hinaus gibt es weitere Datenbankmodelle, die außerhalb dieser drei Elemente anzusiedeln sind: zum Beispiel grafenorientierte Datenbanken.



Die vier Unterschiede zwischen NoSQL und SQL Im Wesentlichen gibt es vier Unterschiede zwischen NoSQL und SQL als Datenbanksprache und der Art und Weise, wie die Daten innerhalb des Datenbankmodells gespeichert werden: 1. Tabellen gegenüber Sammlungen (Tables versus Collections) 2. Unterschiedlicher Normalisierungsgrad bei den Datenbankinhalten 3. Verschiedene Anforderungen an die Skalierung 4. ACID versus BASE Tabellen gegenüber Sammlungen (Tables versus Collections) SQL-basierte Datenbanken speichern Daten in Tabellenform. Die Tabellen werden dabei in Relation zueinander gesetzt. Das heißt, bereits ein Excel-Sheet stellt in Form und Aufbau eine Tabelle einer SQL-Datenbank dar.



Ein beliebtes Beispiel ist eine typische Adresskartei (Tabelle Adressen):



A Aus den bisherigen Ausführungen ist zu erkennen, dass die Begriffe „NoSQL“ und „SQL“ nicht auf einer Ebene mit den Datenbankmodellen stehen.



B



#schluessel#



NAME



Strasse



PLZ



Ort



1



Max Mustermann



Relationsgasse 5



12345



Daten bergen



2



Maria Musterfrau



Objektstrasse 7



54321



Abfragehausen



Innerhalb des Datenbankmodells kann es weitere Tabellen geben, die auf die oben genannte Tabelle verweisen. Dazu wird der in der Tabelle „Adressen“ vorhandene #schluessel# verwendet und als Eintrag in weiteren Tabellen genutzt. So entsteht eine voneinander abhängige Datenstruktur, die in einer Tabellenform aufgebaut ist. Das heißt, eindeutige Schlüssel, Indexspalten zum schnelleren Auffinden von Werten in der Datenbank sowie Verknüpfungen zu anderen Datenbanktabellen (Relationen) sind obligatorisch. NoSQL-basierte Datenbanksysteme speichern dagegen die Daten auf verschiedene Art und Weise, zum Beispiel indem die Datensätze als flexible Schlüssel-/ Wertpaare aufgebaut sind. Diese Schlüssel-/Wertpaare sind nicht statisch festgelegt und befinden sich innerhalb eines „Dokuments“ als Datensatz. { }



NAME: "Max Mustermann", Strasse: "Relationsgasse 5", PLZ: "12345", Ort: "Datenbergen"



Ohne die eigentliche Datenbankstruktur zu ändern, könnte innerhalb dieses Datensatzes ein neues Schlüssel-/Wertpaar eingesetzt werden: { }



NAME: "Max Mustermann", Strasse: "Relationsgasse 5", PLZ: "12345", Ort: "Datenbergen" Telefonnummer: "5552322"



Unterschiedlicher Normalisierungsgrad bei den Datenbankinhalten Wenn man die festgelegte Struktur der SQL-basierten Datenbank berücksichtigt und davon ausgeht, dass die dadurch implementierten Regeln strikt eingehalten werden (damit werden Fehler vermieden), ist ein hoher Normalisierungsgrad bei den Datenbankinhalten (Aufteilung in einzelne Werte) nötig, um dies ausreichend zu gewährleisten. Die Normalisierung macht das Datenmodell statischer und sorgt gleichzeitig dafür, dass das Aufspannen der modellierten Struktur über verschiedene Tabellen potenziell mehr Last und Logik im Datenbanksystem erzeugt. So ist die Datenablage in NoSQL-Datenbanken durch zusammenhangslose Datensammlungen wesentlich einfacher. Das Lesen und Schreiben auf ein Element passiert schneller. Dieser Vorgang wird deutlich, wenn Daten aus einem SQL-System gelesen werden sollen und parallel ein Schreibvorgang einzelne Tabellen „sperrt“, um die Transaktion mit allen
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ihren Abhängigkeiten abzuschließen. SQL wartet mit dem Lesen, bis der Schreibvorgang abgeschlossen wird. NoSQL liest das, was in diesem Moment an Daten vorhanden ist. Verschiedene Anforderungen an die Skalierung Durch die Normalisierung und die Transaktionstreue ist die Skalierung eines SQL-basierten Systems in der Regel herausfordernder als bei NoSQL-basierten Systemen. Die Verteilung der Tabellen und Verknüpfungen auf unterschiedliche Systeme wird dadurch komplex, dass Transaktionen erst abgeschlossen werden müssen. Danach können sie auf andere Bereiche repliziert werden. Lesende Zugriffe müssen dabei nicht nur auf den Transaktionsabschluss warten, sondern auch auf die Replikation der Datensätze. Die Skalierbarkeit von SQL-basierten Systemen erkauft man sich meist mit einer Hypothek auf die etwas länger dauernden Schreibvorgänge. NoSQL-Systeme erzeugen Kopien der Datensätze und verteilen diese über verschiedene Knoten. Sollte sich ein Datensatz ändern, werden die Sammlungen eine nach der anderen abgeändert. Gelesen werden kann immer. In diesem Fall kann es allerdings passieren, dass ein alter und noch nicht geänderter Datensatz gelesen wird, obwohl kurz vorher eine Änderung in das System eingespielt wurde. TVCID versus BASE SQL-basierte Datenbanken sind in allen ihren Strukturen und Transaktionen konsistent. Dadurch, dass die lesenden Abfragen auf die schreibenden Vorgänge warten, ist davon auszugehen, dass die Daten nachvollziehbar (bei jeder Abfrage des Systems) und gleich sind. NoSQL-basierte Systeme können, sollte noch eine Synchronisation stattfinden müssen, unterschiedliche Ergebnisse liefern. Ein gutes Beispiel dafür ist ein dreifacher Reload eines Twitter-Feeds im Webbrowser, der zwei unterschiedliche Ergebnisse liefern kann, je nachdem wo die Abfrage landet. ACID (SQL-basierte und relationale Datenbanken)



BASE (viele NoSQL-basierte Datenbanken)



Atomic (Atomisch) Alle Transaktionsvorgänge sind erfolgreich, oder es wird jeder Vorgang zurückgespielt.



Basic Availibility (Basisverfügbarkeit) Die Datenbank scheint die meiste Zeit verfügbar zu sein.



Consistent (Konsistent) Nach dem Transaktionsabschluss verfügt man über eine vernünftige strukturelle Datenbasis.



Soft-State (Weicher Zustand) Während des Schreibvorgangs brauchen die Speicher weder konsistent zu sein noch müssen die verschiedenen Kopien die ganze Zeit kohärent zueinander sein.



Isolated (Isoliert) Die Transaktionen blockieren sich nicht gegenseitig. Ein strittiger Datenzugriff wird durch die Datenbasis abgeschwächt, sodass die Transaktionen so erscheinen, als ob sie aufeinander folgen würden.



Eventual Consistency (Mögliche Konsistenz) In den Speichern zeigt sich die Konsistenz erst zu einem späteren Zeitpunkt (zum Beispiel durch die langsame Lesezeit).



Durable (Beständig) Die Ergebnisse im Rahmen einer Transaktion werden fortlaufend geliefert, sogar während der Ausfallzeiten.



Welche Datenbank ist nun die richtige? Aus den bisherigen Betrachtungen lässt sich folgende wichtige Erkenntnis ableiten: Der Einsatz von Datenbanksystemen in einem Unternehmen sollte nicht davon abhängen, ob dies „strategisch“ so vorgesehen ist, die Entwickler eine bestimmte Vorliebe haben oder das besagte Modell gerade gehypt wird. Vielmehr sollte die Implementierungsform immer an den spezifischen Anwendungszweck angepasst werden. Dabei sind die Vor- und Nachteile zu beachten, die entstehen, wenn man die Acid-/Base-Situation genau beleuchtet und auf die jeweilige Datenstruktur und Anwendung projiziert. In vielen Projekten werden einige der genannten Systeme parallel zueinander betrieben. Damit wird das Ziel verfolgt, die Vorteile zu nutzen und die Nachteile auszublenden. Genau das ist die richtige Vorgehensweise. So würde ich ein System zur Nutzer-Authentifizierung und -verwaltung eher einem SQL-basierten System zuschreiben und eine Datensatzsammlung, bei der es unerheblich ist, ob sie um zehn Uhr oder zwei Sekunden später über die Applikation ausgeliefert wird, eher dem NoSQL-basierten System.



Was heißt das für Big Data? Um diese Frage zu beantworten, lohnt es sich, eine weitere Frage zu stellen: Ist es sinnvoll, eine massive Anzahl einzelner Datensätze in eine SQL-Datenbank zu schreiben und jedes Mal auf den Abschluss der Transaktion zu warten? Die Antwort lautet: Nein. Nun wissen Sie, warum Big Data – eigentlich ein Begriff für massive Datenhaltung – häufig als Synonym für NoSQL-Datenbanken genutzt wird. II Alexander Lapp
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GLOSSAR Erklärung wichtiger Begriffe aus dem Artikel zu Big Data



BIG DATA



DATENBANKMODELL



SQL



Der Begriff wurde 2001 von Douglas Laney, dem damaligen Analysten der Meta Group – heute Gartner – geprägt. Big Data beschreibt das stark wachsende Volumen digitaler Datenmengen und umfasst vier charakteristische Merkmale: 1) den Datenumfang, sprich die Datenmenge. 2) Die Datenvielfalt, begründet durch die Vielzahl unterschiedlicher Datenquellen. 3) Die Geschwindigkeit, mit der Daten produziert und verändert werden müssen. Und 4) die Datenqualität, bezogen auf Unvollständigkeit und mögliche Inkonsistenzen.



Ein Datenbankmodell ist die theoretische Grundlage für den Betrieb einer Datenbank. Es beschreibt mithilfe von drei Faktoren (generische Datenstruktur, generische Operatoren und Integritätsbedingungen), wie die Daten im Datenbanksystem gespeichert und bearbeitet werden können. Unterschieden werden objekt- und dokumentenorientierte sowie relationale Datenbanken. Letztere bilden das mit Abstand am weitesten verbreitete Modell.



Die Structured Query Language (SQL) ist eine standardisierte Datenbanksprache zur Definition und Bearbeitung von Datenstrukturen in relationalen Datenbanken. Sie ermöglicht das Einfügen, Verändern und Löschen der Datenbestände und unterstützt Datenbankabfragen. SQL basiert auf der relationalen Algebra. Die Syntax ist vergleichsweise simpel aufgebaut und semantisch an die englische Umgangssprache angelehnt. Es ist die Sprache, mit der die meisten relationalen Datenbanken erstellt, manipuliert und abgefragt werden.



DATENBANKSYSTEM



DATENBANKSPRACHEN



NOSQL



Ein Datenbanksystem ist ein Softwaresystem, das die computergestützte Verarbeitung von Daten in einer Datenbank übernimmt und organisieren hilft. Drei Kernkomponenten definieren das System: das Datenbankmanagementsystem (DBMS), die logische Struktur der Daten sowie die physische Struktur der Daten. Es gibt verschiedene Datenbanksysteme (MySQL, Oracle etc.). Die Art und Weise, wie ein solches System genau Daten speichert und verwaltet, wird durch das sogenannte Datenbankmodell festgelegt.



Die gewählte Architektur eignet sich nicht nur für hochgradig automatisierte Projekte, sondern kann genauso gut für klassische BusinessApplikationen eingesetzt werden. In diesem Fall wird nur das Basisbetriebssystem aus einem Playbook heraus provisioniert. Die restliche Administration erfolgt auf der einzelnen VM.



Das Kürzel „NoSQL“ steht für „Not only SQL“ und bezeichnet Datenbanken, die einen nicht-relationalen Ansatz verfolgen und oft als „strukturierte Datenspeicher“ (Structured Storage) klassifiziert werden.NoSQLDatenbanken wurden entwickelt, um die Probleme in Bezug auf die Skalierbarkeit von Datenbanken und die Performance im Zusammenhang mit Big Data zu lösen. Insbesondere beim Handling von großen unstrukturierten Datenmengen, die auf unterschiedlichen virtuellen Servern in der Cloud gelagert werden, kommen die Vorzüge von NoSQL-Datenbanken zum Tragen.
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DEVOPS INTEGRIEREN So meistern Unternehmen die  Herausforderungen mit Erfolg



„DevOps“ hat sich zum IT-Modewort entwickelt. Fast hat es den Anschein, als wäre es die Lösung für „alles und jeden“. Keine Frage, DevOps bietet viele Möglichkeiten, um Webservices schnell auf den Markt zu bringen. Aber für eine erfolgreiche Umsetzung bedarf es einiger Voraussetzungen: Unternehmen müssen umdenken und ihre Kultur an die neuen Gegebenheiten anpassen. Zusätzlich ist ein innovativer Technologieansatz gefragt, bei dem die durchdachte Bewertung von zu automatisierenden Applikationen sowie die richtige Toolauswahl im Fokus stehen.
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D



ie Marketingabteilung will eine Kampagne starten, und das „am besten gestern“. Die Inhalte sind noch in der Abstimmung. Der zuständige Administrator erhält sie erst am Tag, an dem die Kampagne online gehen soll. Vor zehn Jahren waren solche Szenarien noch undenkbar, heute gehören sie zum Unternehmensalltag. Hintergrund ist die Entwicklung hin zu einer Welt, in der es normal ist, über unterschiedliche Devices nahezu immer online zu sein. Privat oder geschäftlich werden verschiedenste als „Apps“ bezeichnete Services genutzt. Möglich wurde diese Entwicklung unter anderem durch Veränderungen im IT-Bereich, die mit dem Begriff „DevOps“ einhergehen. Bislang betreffen sie vor allem Webserver-Applikationen.



Was ist DevOps eigentlich? Bestehend aus den Begriffen „Software Development“ und „Information Technology Operations“ umfasst die Bezeichnung „DevOps“ verschiedene Methoden zur Kollaboration und Kommunikation von Softwareentwicklern und IT-Professionals. Eine gute Erklärung zu DevOps bietet auch das IT-Magazin t3n auf seiner Website . Dort wird außerdem auf fünf Grundprinzipien verwiesen, die John Willis als einer der Veteranen der Dev Ops-Bewegung beschreibt: 1. Culture: gegenseitiges Vertrauen, stetiger Informationsfluss, Lernbereitschaft 2. Automation: Automatisierung bestimmter Arbeitsvorgänge 3. Lean: Vermeide Verschwendung, generiere Wert, Transparenz, ganzheitliche Prozessoptimierung! 4. Measurement: einheitliche Bewertungskriterien (auch über die Applikation und ihre Komponenten hinaus) 5. Sharing: Bereitschaft, Wissen zu teilen, voneinander zu lernen und Erkenntnisse proaktiv mitzuteilen DevOps zielt darauf ab, eine Kultur zu etablieren, in der das Entwickeln, Testen und Ausliefern von Software schnell, häufig und verlässlich erfolgen kann. Eine wesentliche Bedeutung kommt dabei der Automatisierung des Bereitstellungsprozesses von Software und Infrastrukturänderungen zu. Dadurch wird die von DevOps generell erwartete immense Geschwindigkeit erst möglich: Einmal erstellte Workflows können das gleiche Ergebnis beliebig oft wiederholen. Ein Webserver kann beispielsweise in einer gewaltigen Anzahl absolut identisch reproduziert werden. DevOps ermöglicht damit unter anderem, Webservices in einer rasanten Geschwindigkeit an den Markt zu bringen. Damit sind die DevOps-Kultur, -Methoden und -Technologien ganz besonders für solche Unternehmen attraktiv, deren Geschäftsmodell auf dem Absatz über das Internet basiert, zum Beispiel Webshops. Aber auch Firmen, die generell einen großen Mehrwert über ihre Onlinepräsenz generieren (zum Beispiel durch Marketing- oder Imagekampagnen), profitieren von DevOps. In diesem Zusammenhang waren in den letzten Jahren



F So erklärt das IT-Magazin t3n DevOps auf seiner Website: bit.ly/2ols460
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nicht nur IT-Abteilungen der Unternehmen, sondern auch IT-Dienstleister und Hosting-Unternehmen mit entsprechenden Kundenanfragen gefordert.



Umdenken ist gefragt Die vergangenen Jahre haben gezeigt, dass eine wesentliche Herausforderung im Rahmen von DevOps im Verändern der Unternehmenskultur besteht. Das heißt: Auf mehreren Ebenen ist ein Umdenken gefragt. Das betrifft zum einen die Art der Zusammenarbeit von Entwicklern und Administratoren und zum anderen den Umgang mit Hardware und Technologie. Klassisches Hosting basiert auf einer guten Infrastruktur und einem Administrator, der dafür sorgt, dass die von Entwicklern gelieferten Applikationen sauber an den Start gebracht werden. DevOps lässt die Grenzen zwischen den Tätigkeitsbereichen von Development und Operations verschwimmen. Entwickler und Administratoren sind gefordert, Wissen und Verständnis für den jeweils anderen Bereich mit seinen Aufgaben, Abläufen und Verantwortlichkeiten aufzubauen. Unternehmen, die DevOps erfolgreich ein- und umsetzen möchten, brauchen Strukturen und Prozesse, um genau das zu ermöglichen. Je nach Unternehmen kann das durch eine permanente enge Zusammenarbeit und Abstimmung beider Bereiche erfolgen oder durch den Aufbau eines dedizierten DevOps-Teams. Funktionieren kann beides, sofern die Bereitschaft zu Kollaboration und wirklichem Umdenken vorhanden ist. So gibt es laut Computerwoche sieben kritische Punkte, die ein Unternehmen beachten sollte, damit ein DevOps-Projekt erfolgreich ist. Parallel dazu ermöglicht und fordert DevOps einen komplett neuen Umgang mit Technologie und Hardware – im Fachjargon als „Cat versus Cattle“ bezeichnet. In der Vergangenheit wurden Webserver über Jahre gehegt und gepflegt (eben wie ein geliebtes Haustier). Funktionierten sie mal nicht, wurden Fehler gesucht und behoben, um sie möglichst lange am Leben zu halten. DevOps geht einen ganz anderen Weg: Durch das Automatisierungstool wird der Server initial in einem Template beschrieben. Anschließend setzt das Tool das Template auf jedem beliebigen Server um und kann somit eine beliebige Anzahl identischer Webserver erzeugen (Cattle = „Zuchtvieh“). Notwendige Änderungen werden einmal im Template umgesetzt. Dokumentation und Teile eines Desaster Recoverys sind bereits inbegriffen.



Reparieren war gestern Das heißt im Klartext: Ist ein Webserver defekt, entfallen der zeitliche Aufwand und die Manpower, um den Fehler zu finden – es rentiert sich einfach nicht mehr. Schließlich sind identische Webserver verfügbar, sodass der defekte schlichtweg entsorgt und durch einen identischen neuen ersetzt wird. Es klingt banal – und ist dennoch so schwierig. Es erfordert von Unternehmen die Bereitschaft sowie die finanziellen und technischen Möglichkeiten, alte oder nicht funktionierende Systeme relativ schnell zu entsorgen und neu aufzusetzen. Diese völlig neue Herangehensweise fällt einigen Unternehmen erfahrungsgemäß schwerer als anderen.



F Laut Computerwoche gibt es sieben kritische Punkte, die zu beachten sind, damit ein DevOpsProjekt erfolgreich ist: bit.ly/2pcaL6I



Je größer das Unternehmen und je komplexer die IT-Infrastruktur ist, desto schwieriger ist die Umstellung auf DevOps. Großkonzerne können maximal Ansätze und Teile von DevOps umsetzen. Für sie ist es meist sinnvoller, schrittweise in einem schleichenden Prozess auf kleinere Systeme umzustellen, während sie parallel ihre großen Enterprise-Lösungen behalten. An einem Webservice sind oft externe Partner und IT-Dienstleister beteiligt. Dabei ist es von grundlegender Bedeutung, genau zu prüfen, welche Applikationen automatisiert werden sollen. Hier sind vor allem IT-Dienstleister in ihrer Beratungsfunktion gefordert: Eignen sich die Anwendungen wirklich zum aktuellen Zeitpunkt für die Automatisierung? Eine pauschale Antwort gibt es nicht. Stattdessen muss der Einzelfall betrachtet werden. Am besten werden dabei IT-Experten bereits von Anfang an involviert – und zwar auf Unternehmens- und Dienstleisterseite. Wichtig für den Erfolg von DevOps ist darüber hinaus eine gewisse Kontinuität: Ist der Weg einmal eingeschlagen, gilt es dranzubleiben. Wenn ein System nicht wie geplant und gebraucht funktioniert, muss es angepasst werden. Diesen Prozess müssen Unternehmen auch wirtschaftlich kalkulieren und budgetieren. Das gilt es vorab zu bedenken.



Alles eine Frage der Technologie? Soweit Idee und Theorie. Doch wie sieht die technologische Praxis aus? Hier hat sich in den vergangenen Jahren unter anderem OpenStack zu einem der bekanntesten, meist genutzten und erfolgreichsten Produkte entwickelt. Das belegt auch die im Auftrag von IBM durchgeführte Studie von Crisp Research „OpenStack als Basis für offene Cloud-Architekturen“. Das Self-Service-Produkt ist ein Komplettpaket mit einem eigenen Virtualisierungslayer, einer ansprechenden Weboberfläche zum Konfigurieren von VMs auf Hardware und
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einer eigenen Firewall. Es umfasst zahlreiche Tools, die ziemlich jede Anforderung abdecken und alle miteinander verbunden sind. Auch ADACOR hat in den letzten Jahren unter anderem mit OpenStack Projekte realisiert. Mittlerweile haben wir uns aufgrund verschiedener Faktoren für ein Toolset mit OpenNebula entschieden, da es die Anforderungen der Kunden am besten abdeckt. Viele Unternehmen, die lediglich eine Auswahl an Tools und Features nutzen möchten, profitieren wesentlich mehr von einem flexiblen Toolset. Das trifft insbesondere auf Unternehmen zu, die ihre Infrastruktur und Firewall sowie ihr Netzwerk von einem Dienstleister managen lassen. Das von ADACOR entwickelte Set erreicht durch das Zusammenspiel der verschiedenen Tools einen sehr hohen Grad an Automatisierung zum Deployen von kompletten Systemen, inklusive der Konfiguration bis hin zum Service des Kunden selbst. Eine wesentliche Rolle spielt in diesem Zusammenhang die Virtualisierungssoftware OpenNebula. Ähnlich VMware werden die Virtualisierungsknoten über die sternförmig angebundenen Hypervisor gesteuert. Von hier aus erfolgt das Deployment, bei Bedarf auch standortübergreifend. OpenNebula kann nur schwer in die Breite skalieren. Allerdings ist das selten notwendig, wie das folgende Beispiel zeigt: Ein Entwickler eines Unternehmens mit einem riesigen Datacenter braucht eine global verfügbare VM. Er loggt sich bei seinem Hosting-Dienstleister in Frankfurt auf OpenNebula ein und stößt das Deployment an. OpenNebula stellt ihm die VM an seinem Standort in São Paulo zur Verfügung.



DevOps ist ein Zusammenspiel von Kultur und Technik Fakt ist: DevOps bietet Unternehmen zahlreiche Möglichkeiten, Webservices in extrem kurzer Zeit an den Markt zu bringen. Voraussetzung für eine erfolgreiche Umsetzung ist allerdings ein Umdenken und ein anderer Umgang mit Technologie – sowohl bei den Mitarbeitern im IT-Bereich, vor allem Developer und Administratoren, als auch bei den Entscheidungsträgern, Partnern und Dienstleistern. Außerdem ist eine fundierte Evaluierung der zu automatisierenden Applikationen von ebenso grundlegender Bedeutung wie die Wahl der passenden Tools.



Ausblick In den nächsten Ausgaben der BTS lesen Sie, welche konkreten Erfahrungen ADACOR auf dem Weg von VMware zu OpenStack und weiter zum flexiblen Toolset gemacht hat.



II Alexander Wichmann
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WENN DIE CYBER-SECURITY ALARM SCHLÄGT Diese Softwareprodukte unterstützen das Vulnerability Management



PROFESSIONELLER UMGANG MIT DEN SCHWACHSTELLEN Vulnerability Management ist eine Methode, sicherheitsrelevante Schwachstellen in IT-Systemen in den Griff zu bekommen. Mit dem Schwachstellenmanagement werden Prozesse und Techniken angestoßen, mit denen die IT-Sicherheit gesteigert und effektive Sicherheitskonfigurationen in Unternehmen eingeführt und verwaltet werden. In der BTS 30 haben wir erläutert, was Vulnerability Management b edeutet und wie Sicherheitslücken entstehen. In der BTS 31 haben wir uns dem Prozess der Notfallwartung bei ADACOR gewidmet. Heute erfahren Sie, welche Softwaretools ADACOR verwendet, um ein effektives Vulnerability Management umzusetzen.
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Um bestmögliche ITSicherheit zu gewährleisten, nutzen Managed Service Provider wie ADACOR eine Vielzahl von Softwarelösungen. In ihrer Kombination dienen sie dazu, bei der Cyber-Sicherheit einen ganzheitlichen Ansatz zu verfolgen. Aber welche Tools sind geeignet, um Risiken, Bedrohungen und Schwachstellen zu erkennen?



A A Nur, wenn unsere Analysten eine wirkliche Gefahr vermuten, investieren sie ihre Zeit und damit das Geld der Kunden, um Änderungen am System vorzunehmen.



B



DACOR arbeitet routinemäßig mit etablierten Schwachstellenscannern. Mit solchen Programmen – dazu gehören zum Beispiel die Produkte Nessus und Qualys – können unterschiedlichste Betriebssysteme und Server auf eine Vielzahl von Sicherheitslöchern hin untersucht werden. Diese client-server-orientierten Softwaretools funktionieren ähnlich wie eine Antivirensoftware: In einer Datenbank sind bekannte Sicherheitslücken hinterlegt. Diese Datenbank wird regelmäßig auf den neusten Stand gebracht. Die virtuellen Scanner loggen sich in ein System ein, überprüfen alle Softwareversionen auf ihre Aktualität, checken Dateien hinsichtlich ihrer Zeitstempel oder anderer Auffälligkeiten und versenden schließlich einen Statusbericht.



Schwachstellenscanner liefern wertvolle Sicherheitshinweise Dieser Report kategorisiert die erkannten Lücken nach ihrer Kritikalität in „high“, „medium“, „low“ und „information“. Danach richtet sich, ob und wie unsere Sicherheitsexperten aktiv werden. Mit „high“ kategorisierte Schwachstellen werden sofort behoben. Mit „medium“ gekennzeichnete Dysfunktionen analysieren die Mitarbeiter im Rahmen der üblichen Wartungsfenster und beheben diese, falls es nötig ist. Handelt es sich um weniger kritisch eingestufte Lücken, so geben die Scanner meist Empfehlungen, was an einem laufenden System vorgenommen werden könnte, um es noch sicherer zu machen. In solchen Fällen muss
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ein Managed Hosting Provider stets zwischen Aufwand und Nutzen abwägen. Nur, wenn unsere Analysten eine wirkliche Gefahr vermuten, investieren sie ihre Zeit und damit das Geld der Kunden, um Änderungen am System vorzunehmen. Ein weiterer Schwachstellenscanner, der bei ADACOR zum Einsatz kommt, ist das Programm Acunetix. Es ist darauf ausgelegt, Webanwendungen gegen Angriffe zu schützen. Website-Attacken sind von vornherein nicht zu vermeiden, da ein Port (Port 80) bei einer Webanwendung immer offen bleiben muss. Zudem werden Websites von unterschiedlichsten Anbietern designt und programmiert. Intensive Sicherheitstests bleiben leider häufig auf der Strecke, Risiken sind somit also entsprechend höher. Acunetix prüft Webanwendungen automatisch auf Sicherheitslücken durch SQL-Injection, XSS und andere Angriffsvektoren. Zudem erkennt und bewertet das Programm klassische Fehler, die Programmierer häufig machen. Das Programm ist sehr hilfreich, wenn es darum geht, eine Website auf Code-Ebene scannen zu lassen. Wir überprüfen alle eigenen Websites auf diese Weise, auch einige Kunden haben diesen Dienst zusätzlich gebucht.
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A Nicht zuletzt schützt ADACOR die Kundensysteme und eigenen Anwendungen mit einer Web Application Firewall.



B



und speichert dazu aussagekräftige Informationen. Verändern sich an einem System Segmente, die nicht in das vorgesehene Raster für ein solches System passen, liefert OSSEC eine Warnmeldung, die täglich ausgewertet wird. So können die Sicherheitsteams feststellen, ob Systemadministratoren bewusst eine Änderung vorgenommen haben, ob ihnen eventuell ein Fehler unterlaufen ist oder ob es womöglich einen Angriff von außen gab.



Abwendung von unerwünschtem Traffic Gegen DoS, also Denial-of-Service-Attacken, oder DDoS, Distributed-Denial-ofService-Attacken, schützt ADACOR seine Systeme unter anderem mit der Software WanGuard. Sie wendet Überlastungen vom Unternehmen und seinem Netzwerk und damit auch von den Kundenanwendungen ab. Die Software identifiziert Angriffe aus dem Internet und blockt nicht erwünschten Traffic. Auch WanGuard erzeugt Alarmierungen. So haben die IT-Manager stets die Möglichkeit, die vermeintlichen Angriffe zu analysieren und zu entscheiden, ob es sich wirklich um eine Gefahr und nicht vielleicht doch um legitimen Traffic handelt.



Ein Zusammenspiel von Mensch und Maschine



Konfiguration von Firewalls erfordert größte Sorgfalt



Neben den klassischen Scannern setzt ADACOR bei seinen eigenen Systemen eine weitere Software ein: OSSEC (OS fürs Betriebssystem, SEC für Security). Dieses Tool prüft direkt nach der Installation den Zustand eines Systems und speichert fast alle aktuellen Konfigurationen – vor allem die Einstellungen der Systemdateien – separat. Danach „behält“ das System Informationen darüber, wann Dateien verändert wurden,



Nicht zuletzt schützt ADACOR die Kundensysteme und eigenen Anwendungen mit einer Web Application Firewall. Zum Einsatz kommen zwei Varianten: Shadow D und sophos. Eine Web Application Firewall analysiert vorwiegend Web-Traffic – denn die Angriffsszenarien auf Webseiten sind vielfältig. Häufig gelingt es zum Beispiel über Webformulare, Datenbankcode auszuführen. So erfahren Unbefugte möglicherweise
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alles über die Artikel eines Onlineshops, die Preise oder die Kunden, die sich bei dem Shop anmelden. Sie lesen auf diese Weise nicht nur die Datenbanken aus, sondern können willkürlich Anwendungen löschen. Eine Web Application analysiert den eingehenden Traffic, filtert unerwünschte Kontakte heraus oder löst im „Verdachtsfall“ Alarm aus. Der Konfigurationsaufwand für eine Web Application Firewall ist sehr hoch. Ideal ist eine Lösung, die in jedem Detail – also 1:1 – auf die dahinterliegende Applikation abgestimmt ist. Nur so gelingt es, dass lediglich unerwünschter Traffic abgeblockt wird und legitimer Traffic unproblematisch passieren kann. Viele Firewalls, die Unternehmen nutzen, haben den Nachteil, dass sie das Business nicht nur schützen, sondern auch behindern. Mitarbeiter können dann zum Beispiel keinen Datenaustausch mit Kunden oder Dienstleistern vornehmen, weil Dateianhänge im E-Mail-Verkehr grundsätzlich geblockt werden, Shopbetreiber erreichen viel weniger Kunden als gewünscht, weil die Firewall potenzielle Nutzer herausfiltert. Eine Web Application Firewall sinnvoll und wirksam zu konfigurieren bedarf einer intensiven Zusammenarbeit zwischen Managed Hosting Provider und Kundenunternehmen. Nur so kann es gelingen, Webseiten vor gezielten Angriffen effektiv zu schützen. Allerdings: 100-prozentige Sicherheit können diese Systeme nicht geben. Sie machen es jedoch Angreifern schwerer, in fremde Systeme einzudringen. So definiert IT-Sicherheit immer einen Prozess – und ein Hinauszögern dessen, was Hacker erreichen wollen. Auch eine Schutztür mit der Zertifizierung WK4 zum Beispiel kann man, wenn man das richtige Werkzeug zur Hand hat, aufbrechen. Aber
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es dauert weitaus länger, eine solche Tür zu knacken als einen Sperrholz-Verschlag im Keller. Ist die Sicherheitstür dann noch mit einem Alarm verbunden, stehen die Chancen gut, dass ein Einbrecher sein Unterfangen abbricht oder gefasst werden kann. So ähnlich verhält es sich auch mit der IT-Sicherheit. Man kann vieles tun, aber absolute Sicherheit gibt es nicht.



Entwicklungstrends im ITSchwachstellenmanagement Der Trend im IT-Schwachstellenmanagement läuft deutlich auf eine zunehmende Automatisierung hinaus. Nur durch Automatisierungen können die immer komplexer werdenden Server- und Webanwendungen noch in einem bezahlbaren Aufwands- und Kostenrahmen geschützt werden. Ein Thema, das auch viele andere Entwicklungsbereiche in der IT betrifft. Das hat die letzte Sicherheitskonferenz DEF CON in Amerika gezeigt. Die Veranstalter hatten einen Hacking-Wettbewerb organisiert, bei dem Computer gegen Computer antraten. Die Computer spähten gegenseitig Sicherheitslücken aus, nutzten diese aus und patchten sie sofort automatisch im eigenen System – versahen sie also mit einem „Pflaster“. Sicher, diese Computer wurden zuvor von Menschen programmiert. Aber anders als IT-Systemadministratoren, die heute nach einer Alarmierung eine Fehleranalyse einleiten, begannen die Computer sofort selbst, Sicherheitslücken zu „reparieren“. Der Computer, der gewonnen hat, hieß übrigens „Mayhem“. Das heißt auf Deutsch so viel wie „schwere Körperverletzung“. Autsch – jetzt ein „Patch“! II Kai Möller



F Mehr Informationen zur DEF CON gibt es hier: defcon.org
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Lust auf Grillen? Wir schenken Ihnen dazu exquisite Gourmet-Steaks Die Tage werden länger, die Temperaturen steigen, der Himmel ist blau und die Sonne scheint. Wenn das keine Gründe sind, um abends oder am Wochenende im Kreise von Familie und Freunden den Grill anzuwerfen. Ob Würstchen, Fleisch oder Gemüsespieß, zu einem gelungenen Grill-Event gehört selbstverständlich leckeres Grillgut. Um Ihr nächstes Grillen zu einem besonderen Ereignis werden zu lassen, stellen wir Ihnen diesmal eine besondere Möglichkeit vor, wie Sie sich und Ihren Gästen eine unvergleichliche Gaumenfreude bereiten können: mit Gourmetfleisch von Schulte und Sohn. Seit über 100 Jahren verarbeitet das traditionsbewusste Familienunternehmen Fleisch mit höchstem Qualitätsanspruch. Fleischliebhaber kommen hier definitiv auf ihre Kosten, denn unter der Internetadresse gourmetfleisch.de findet sich eine große Auswahl besonderer Leckerbissen. Vom Rind über Schwein, Geflügel und Lamm bis hin zu außergewöhnlichen Spezialitäten, Soßen und Dips, Zubehör und Geschenkideen, hier ist für jeden etwas dabei.



Leckere Steakpakete zum Kosten Bei der Steakmanufaktur können Sie Ihr eigenes Grillpaket aus den besten Fleischsorten schnüren oder aus einem der zahlreichen Gourmet-Sets Ihren Favoriten wählen. Vielleicht entscheiden Sie sich auch direkt für ein echtes American Beef. Dann brauchen Sie nur unsere Frage auf dem Einleger



dieser BTS-Ausgabe zu beantworten: Setzt Ihr Unternehmen AWS, Microsoft Azure oder die Google Cloud Platform ein? Unter allen Einsendern verlosen wir zehnmal jeweils zwei 300 Gramm schwere Rumpsteaks vom American Beef. Der Geschmack, die Zartheit und Qualität des Fleisches bewegen sich auf allerhöchstem Niveau. Die erfahrenen amerikanischen Rinderzüchter produzieren ihr Fleisch konstant auf der gleichen hohen Qualität. Das Fleisch aus unserem Geschenkset stammt von Rindern aus Nebraska. Dort wachsen die Tiere circa zwei Jahre lang auf großen Weiden auf und werden anschließend rund 100 Tage unter freiem Himmel ausschließlich mit Mais gefüttert. Diese Ernährung und eine fürsorgliche Behandlung der Rinder machen das Beef zu dem was es ist. Wir hoffen, unser Artikel hat Ihnen Lust auf mehr gemacht. Verpassen Sie nicht Ihre Chance auf zwei Rumpsteaks vom US Beef und nehmen Sie direkt unter dankeschoen. adacor.click an unserer Verlosung teil. Das gesamte Sortiment der Steakmanufaktur Schulte und Sohn finden Sie hier: www.gourmetfleisch.de



II Josephine Alberts
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ADACOR.BUSINESS.HOSTING. Für Ihre anspruchsvollen Projekte dürfen Sie ruhig ein wenig mehr erwarten. Zum Beispiel eine persönliche Betreuung. Wirklich individuelle Lösungen, die flexibel erweiterbar sind. Höchste Zuverlässigkeit und langjährige Erfahrung. Fällt Ihnen noch mehr ein? Fragen Sie uns – wir freuen uns auf Sie!
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Nur der Wandel hat Bestand - Adacor Hosting GmbH 

19.08.2017 - Berufsberatung und ein Praktikum fiel die Wahl auf die. Ausbildung zur Fachinformatikerin Systemintegration. Ich bin glÃ¼cklich, dass es mit der ...
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Das neue Kundenportal der ADACOR Hosting GmbH 

Nicht RechnergestÃ¼tzt ..... mÃ¶glich ist, Komponenten oder ganze VertrÃ¤ge online zu kÃ¼n- digen ..... Mercedes, adidas, SAP oder Generali Versicherungen.
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Daten in der Wolke? Aber sicher! - Adacor Hosting GmbH 

02.03.2017 - Hamburg, Messe. Das Online Marketing ... Hamburg ist eine Veranstaltung rund um das Thema ...... hinter den Carrier Routern zu schÃ¼tzen.
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Daten in der Wolke? Aber sicher! - Adacor Hosting GmbH 
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aws, azure oder google cloud? - Adacor Hosting GmbH 

vor 6 Tagen - Anforderungen der Informationssicherheit fÃ¼r Unternehmen der Automobilindustrie â€“ kurz ISA â€“ heraus. Dahinter steht ein Fragen- katalog, der als Leitfaden fÃ¼r den Einstieg in die Normen ISO 27001 und ISO 27002 dient und regelmÃ¤ÃŸ
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Virtuelle Serviceangebote auf dem PrÃ¼fstand - Adacor Hosting GmbH 

Kern des Content-Marketings bei. ADACOR ist die BTS ... ein wesentlicher Kern der. Content -Marketing- ...... Basis-Druck, Duisburg www.basis-druck.de.
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[image: alt]





TAG DER ARCHITEKTUR 2015 - "ARCHITEKTUR HAT BESTAND ... 
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Art of Hosting Handbuch - Dresden im Wandel 

Wie wollen wir in Zukunft zusammenleben, arbeiten und Geld verdienen? â–« Und wie starten wir in ...... Welche konkreten Optionen gibt es? Runde 3: Was sind ...










 


[image: alt]





Art of Hosting Handbuch - Dresden im Wandel 

GRUNDIDEE: EIN CAFÃ‰ ZUR KONKRETEN BERATUNG VON VIELEN ...... Wandel (ohne dass â€žChange Managementâ€œ erst zum AnstoÃŸ davon nÃ¶tig wÃ¤re).
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Architektur hAt BeStAND - Architektenkammer Sachsen-Anhalt 

26.06.2016 - 19. kÃ–theN (ANhAlt) residenz am Wall, WallstraÃŸe 29 ... 28. hAlle (SAAle) landesgymnasium latina, Paul-raabe-Saal, Franckeplatz 1, Haus 43.
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jugendstilschmuck der bestand im hessischen 

Heritage Area Heritage Site Guidebook, Chicken Soup For The Girls Soul, Why ... So depending on what exactly you are searching, you will be able to choose ...
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Bestand Planung Bestand Planung 

09.08.2017 - 5. Der Entwurf der Flächennutzungsplanänderung in der Fassung vom ______ wurde mit der. Begründung gemäß § 3 Abs. 2 BauGB in der Zeit ...
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Bestand Planung Bestand Planung 

02.05.2017 - 5. Der Entwurf der Flächennutzungsplanänderung in der Fassung vom ______ wurde mit der. Begründung gemäß § 3 Abs. 2 BauGB in der Zeit ...
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zeit im wandel der pdf 

You Thought You Would Ha, Zenith Manuals User Guide, and many more ebooks. We are the best and the biggest in the world. Our ebooks online or by storing ...
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reichsorganisationsleiter der nsdap bestand ns 22 

Read Online Now reichsorganisationsleiter der nsdap bestand ns 22 findbucher zu bestanden des Ebook PDF at our Library. Get reichsorganisationsleiter der ...










 


[image: alt]
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PDF Ebook stasis und wandel der Free Download, Save or Read Online stasis und wandel der PDF file for free from our online library stasis und wandel der ...
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How To Program Solutions, Jee Pcm Paper Question And Anser 2014 Download, Jeep Wrangler. Owners Manual 2009, Jenbacher Gas Engines Parts List J320 ...
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Badehospiz im Wandel der Zeit 

Er lebt als freier Schriftsteller,. Kabarettist, Regisseur und Mode- rator in der NÃ¤he von Salzburg. 1994 erhielt er den Halleiner Kul- turpreis. Er verÃ¶ffentlichte bis-.
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Badehospiz im Wandel der Zeit 

GeschÃ¤ftsfÃ¼hrer Norbert Ellmau- er: â€žHeute kÃ¶nnen wir die visio- nÃ¤re Tat der ... geboren und spielt Horn mit den. FÃ¼ÃŸen. Wie geht das? â€žKein Prob- lemâ€œ, sagt ...
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